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Reichsprotektorat Böhme» und Mähre»
Die Sll

Erlaß des Führers über die künftige staatsrechtliche Gestal¬
tung des böhmisch-mährische » Raumes — Grundlage für
eine neue vernünftige mitteleuropäische Ordnung — Das
nationale Eigenleben des deutschen und tschechischen Volkes

sichergestellt
Prag , 16. März . Der Führer hat unter dem 16. März auf

der Prager Burg folgenden Erlaß  über das Protektorat Böh¬
men und Mähren unterzeichnet:

Ein Jahrtausend laug gehörten zum Levensraum des deutschen
Volkes die böhmisch-mährischen Länder . Gemalt und Unverstand
haben sie aus ihrer alten historischen Umgebung willkürlich ge¬
rissen und schließlich durch ihre Einfügung in das künstliche
EebildederTschechoslowakei  den Herd einer ständigen
Unruhe geschaffen. Von Jahr zu Jahr vergrößerte sich die Gefahr,
daß aus diesem Raume heraus — wie schon einmal in der Ver¬
gangenheit — eine neue ungeheuerliche Bedrohung des euro¬
päischen Friedens kommen würde . Denn dem tschechoslowakischen
Staat und seinen Machthabern war es nicht gelungen , das Zu¬
sammenleben der in ihm willkürlich vereinten Bölkergruppen
vernünftig zu organisieren und damit das Interesse aller Be¬
teiligte « an der Aufrechterhaltung ihres gemeinsamen Staates
zu erwecken und zu erhalte ». Er hat dadurch aber seine innere
Lebensunsähigkeit erwiesen und ist deshalb nunmehr auch der
tatsächlichen Auflösung verfalle «.

Das Deutsche Reich aber kau» in diesen für seine eigene Ruhe
und Sicherheit sowohl als für das allgemeine Wohlergehen und
den allgemeinen Frieden so entscheidend wichtigen Gebieten
keine andauernden Störungen dulden.  Früher
oder später müßte es als die durch die Geschichte und geogra¬
phische Lage am stärksten interessierte und in Mitleidenschaft ge¬
zogene Macht die schwersten Folgen zu tragen haben . Es ent¬
spricht daher dem Gebot der Selbsterhaltung , wenn das Deutsche
Reich entschlossen ist. zur Wiederherstellung der Grundlagen einer
vernünftigen mitteleuropäischen Ordnung entscheidend einzugrei¬
fen und die sich daraus ergebenden Anordnungen zu treffen,
denn es hat in seiner tausendjährigen geschichtlichen Vergangen¬
heit bereits bewiesen, daß es dank sowohl der Größe als auch
der Eigenschaften des deutschen Volkes allein berufen ist, diese
Aufgaben zu lösen.

Erfüllt von dem ersten Wunsch, den wahren Interesse«
derindiesemLebensraumwohnendenVölkerzu
dienen , das nationale Eigenlcbendesdeutschen
und des tschechischen Volkes sicherzu st eklen , dem
Frieden und der sozialen Wohlfahrt aller zu
nützen,  ordne ich daher namens des Deutschen Reiches als
Grundlage für das künftige Zusammenleben der Bewohner dieser
Gebiet das folgende an:

Artikel l
1. Die von den deutschen Truppen im März 1838 besetzten Lan¬

desteile der ehemaligen tschechoslowakischen Republik ge¬
hören von jetzt ab zum Gebietdes Großdeutschen
Reiches  und treten als „Protektorat Böhmen
und Mähren"  unter dessen Schutz.

2. Soweit die Verteidigung des Reiches es erfordert , trifft
der Führer und Reichskanzler für einzelne Telle dieser Ge¬
biete eine hiervon abweichende Regelung.

Artikel II.
1. Die Volksdeutschen Bewohner  des Protektorats

werden deutsche Staatsangehörige  und nach
de» Vorschriften des Reichsbürgergesetzes vom 15. Septem¬
ber 1935 (RGBl . I S . 1148j Reichsvürger.  Für sie
gelten daher auch die Bestimmungen zum Schutze des deut¬
schen Blutes und der deutschen Ehre . Sie unterstehen deut¬
scher Gerichtsbarkeit.

2. Die übrigen Bewohner von Böhmen und Mähren werden
Staatsangehörige des Protektorats Böh¬
men und Mähren.

Artikel Hl.
1. Das Protektorat Böhmen und Mähren ist autonom und

verwaltet sich  selbst.
2. Es übt seine ihm im Nahmen des Protektorats zustehen¬

den Hoheitsrechte im Einklang mit den politischen, militä¬
rischen und wirtschaftlichen Belangen des Reiches aus.

3. Diese Hsheitsrechte  werden durch eigene Or¬
gane  und eigene Behörden mit eigenen Beamten wahr¬
genommen.

Artikel IV.
Das Oberhaupt der autonomen Verwaltung des Protektorats

Böhmen und Mähren genießt den Schutz und die Ehrenrechte

akei unter dem Schutz des Großdeutschen
eines Staatsoberhauptes . Das Oberhaupt des Protek¬
torats  bedarf für die Ausübung seines Amtes des Vertrauens
des Führers und Reichskanzlers.

Artikel V.

1. Als Wahrer der Reichsinter essen  ernennt der
Führer und Reichskanzler eine» „Rcichsproiektor in
Böhmen und Mähre  n" Sein Amtssitz ist Prag.

2. Der Reichsprotektor hat als Vertreter des Führers und
Reichskanzlers und als Beauftragter der Reichsregierung
die Aufgabe, für die Beachtung der politischen Richtlinien
des Führers und Reichskanzlers zu sorgen.

3. Die Mitglieder der Regierung des Protektorats werden
vom Reichsprotektor bestätigt . Die Bestätigung kann znriick-
genommen werden.

4. Der Reichsprotektor ist befugt , sich über alle Maßnahmen
der Negierung des Protektorats ukterr .aiten zu lassen und
ihr Ratschläge zu erteilen . Er kann gegen Maßnahinen , die
das Reich zu schädigen geeignet sind, Einspruch einlegeu und
bei Eesahr im Verzüge die im gemeinsamen Interesse not¬
wendigen Anordnungen treffen.

5. Die Verkündung von Gesetzen, Verordnungen und sonstige»
Rechtsvorschriften sowie der Vollzug von Verwaltungsmaß¬
nahmen und rechtskräftigen gerichtlichen Urteilen ist auszu¬
setzen, wenn der Reichsprotektor Einspruch einlegt.

Artikel VI.
1. Die auswärtigen Angelegenheiten  des Pro¬

tektorats , insbesondere den Schutz seiner Staatsangehörigen
im Auslande , nimmt dos Reich wahr.  Das Reich wird
die auswärtigen Angelegenheiten so führen , wie es den ge¬
meinsamen Interessen entspricht.

2. Das Protektorat erhält einen Vertreter bei der
Reichsregierung  mit der Amtsbezeichnung „Ge¬
sandte  r".

Artikel VII.
1. Das Reich gewährt dem Protektorat den militärischen

Schutz.
2. In Ausübung dieses Schutzes unterhält das Reich

im Protektorat Garnisonen und militärisch«
Anlagen.

3. Für die Aufrechterhaltung der inneren Sicherheit uni
Ordnung  kann das Protekorat eigene Verbände
aufsteken . Organisation , Stärke » Zahl und Bewaffnung
bestimmt die Reichsregierung.

Artikel VIII.

Das Reich führt die unmittelbare Aufsicht über das Verkehrs¬
wesen sowie das Post- und Fernmeldewesen.

Artikel IX.
Das Protektorat gehört zum Zollgebiet des Deut-

ichen Reiches  und untersteht seiner Zollhoheit.
Artikel X.

1. Gesetzliches Zahlungsmittel ist neben der Reichsmark bi«
auf weiteres die Krone.

2. Das Verhältnis beider Währungen zueinander bestimmt di«Reichsregierung.
Artikel XI.

1. Das Reich kann Rechtsvorschriften mit Gültigkeit für da«
Protekorat erlassen, soweit das gemeinsame ' Interesse e«erfordert.

2. Soweit ein gemeinsames Bedürfnis besteht, kann das Reich
Verwaltungszweige in eigene Verwaltung übernehmen und
dre dafür erforderlichen reichseigenen Behörden einrichten

3. Die Reichsregierung kann die zur Aufrechterhattnng der
Sicherheit und Ordnung erforderlichen Maßnahme « treffen.

Artikel XII.

Das zur Zeit in Böhmen und Mähren geltenve Recht bleibt
in Kraft , soweit es nicht dem Sinne der Uebernahme des Schutzes

durch das Deutsche Reich widerspricht.
Artikel XIII.

Der Reichsminster des Innern erläßt im Einvernehmen mit
den beteiligten Reichsministern die zur Durchführung und Er¬
gänzung dieses Erlasses erforderlichen Rechts- und Verwaltunas-
Vorschriften.

Prag,  den 16. März 1939.
Der Führer und Reichskanzler:

gez. Adolf Hitler.
Der Reichsminister des Inner « :

gez. Dr . Frick.
Der Reichsminister des Auswärtigen:

gez. oo » Ribbentrop.
Der Reichsminister und Chef der Präsidialkanzlei:

gez. Dr . Lamm  ers.

Reiches
Der Rerchsminister des Auswärtigen von Ribbentrop hat den

Erlaß des Führers über das Protektorat Böhmen und Mähren
im Aufträge des Führers von Prag aus durch den Rundfunkverkündet.

Die Slowakei unter dem Schutz
des GrotzdeuLschen Reiches

Prag,  16 . März . Der slowakische Ministerpräsident Tisc
hat an den Führer folgendes Telegramm gerichtet:

»2m starken Vertrauen auf Sie , den Führer und Reichs¬
kanzler des Erotzdeutschen Reiches , unterstellt sich der slo¬
wakische Staat Ihrem Schutze. Der slowakische Staat Littet
Sie , diesen Schutz zu übernehmen.

tgez .lTiso .«

Der Führer hat darauf geantwortet:
»Ich bestätige den Empfang Ihres gestrigen Telegramms

und übernehme hiermit den Schutz des slowakischen Staates.
(gez.) Adolf Hitler .«

Der Führer grüßt die Deutschen Prags
Stürmische Kundgebungen vor dem Balkon der Prager Burg

Prag , 16. März . Kurz vor 12.30 Uhr begab sich der Führer
auf den Balkon der Burg , um die seit den frühen Morgenstun¬
den vor der Burg zu Tausenden versammelten Deutschen Prags
zu grüßen . In dem Augenblick, als der Führer den Balkon be¬
tritt , braust ihm ein tausendstimmiger Jubelschrei der Deutschen
entgegen. Minutenlang dauern die Kundgebungen , die immer
wieder von Sprechchören „Führer , wir danken Dir " unterbro¬
chen werden und die dann wieder in minutenlange Sieg Heil-
Rufe übergehen . Immer wieder dankt der Führer sichtlich be¬
wegt für die Treue - ud Fr*udenkundgeSungLii, die die Deutschen
Prags ihm eutgegenbrinzsn.

Der Führer hat Prag verlassen
Jubelstürme um Adolf Hitler beim Abschied

Prag , 16. März . Am frühen Nachmittag des Donnerstag sind
in dem Vorhof der Prager Burg im weiten Viereck die Studen¬
ten der deutschen Hochschulen aus Prag angetreten . Erwartungs¬
froh stehen sie da im blaugrauen Hemd und schwarzen Schlips,
diese blonden hochgewachsenen Jungen . Eine ganze Anzahl ist
unter ihnen mit verbundenem Kopf, Studenten , die in den letz¬
ten Tagen überfallen wurden , die für ihr Deutschtum leiden
mußten . Sie führen ihre Studentenfahne mit , die Fahne des
NS .-Studentenbundes aus Prag , der seine Geschichte hat . Seit
1927 führen sie diese Fahne . Dann mußten sie sie nach Deutsch¬
land herüberschaffen, als sie im Jahre 1933 aufgelöst und verbo¬
ten wurden . Erst zu Beginn dieses Jahres haben sie die Fahne
vom Reichsstudentenführer Scheel wieder verliehen erhalten.
Mit den Studenten sind angetreten die Politischen Leiter der
bisherigen Landesgruppe der NSDAP , in Prag und eine Schar
deutscher Mädel . Eine Ehrenkompanie mit Musikkorps schließt
das weite Viereck. Draußen auf dem weiten Vorplatz drängen
sich tausende von deutschen Volksgenossen aus Prag ; die Kinder
winken mit ihren Fähnchen, und schnell haben sich die Junge»
und die Alten zu dem Sprechchor zusammengefunden, den wir so
gut kennen, den wir auch in der Ostmark hörten und im Sude¬
tengau , und den wir nun hier auf der Prager Burg hören „Wir
wollen unseren Führer sehen!" Unentwegt schallt der Sprechchor
über den Platz . Ein unendlicher Jubelsturm bricht los , als der
Führer grüßend ans Fenster tritt . Immer mehr Menschen strö¬
men hinzu, taffen sich durch das unfreundliche Schneetreiben nicht
beirren und harren aus , bis der Führer kommt. Tief ergriffen
sind diese deutschen Menschen, mit bewegten Blicken schauen sie
herauf zur Burg , wo hoch oben die Standarte des Führers weht.

Kommandos ertönen : „Stillgestanden !" und kurz darauf:
„Präsentiert das Gewehr !" Der Führer betritt den Vorhof. Der
Präsentiermarsch wird übertönt von dem brausenden Jubelsturm,
mit dem die vielen tausend Menschen ihren Führer in dieser hi¬
storischen Stunde auf dem Hradschin in Prag grüßen . Der Füh¬
rer nimmt die Meldungen entgegen und schreitet langsam die
Fronten ab . Hier drückt er einem verwundeten Studenten die
Hand, dort klopft er einem andere « auf die Schulter und spricht
freundliche Worte mit diesen jungen deutschen Kämpfern.

Unaufhörlich jubeln die Deutschen Prags dem Führer zu, als
er den Wagen besteigt. Langsam setzt sich die Kolonne in Bewe¬
gung. Tief ergriffen ist die Menge . Mit Tränen in den Auge«
winken die deutschen Volksgenoffen hinter dem Wagen her . Sie
werden diese Stunde nie vergessen, die schönste Stunde , die der
Befreiung von Willkür und Unterdrückung. Die Wagenkolonne
fährt den Hradschin herunter . Eine historische Stunde ist vor¬
über . Der Führer hat Prag verlassen.



2. Seite — Nr . US Ragold »r Tagblatt »Der Gesellschafter Freitag , den 17. März 193»

Der Führer dankt den Truppen
Erlag des Führers a« Generaloberstvon Brauchitsch

Prag . 16. März . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat an den Oberbefehlshaber des Heeres, General¬
oberst von Brauchitsch, folgenden Erlaß gerichtet:

Das Heer hat am 15. März 1S3S durch die rasche Besetzung
der wichtigsten Städte Böhmens und Mährens altes Reichsgebiet
unter die Hoheit Eroßdeutschlands gestellt.

Trotz der Unbilden stürmischer Wintertage und schwieriger
Wegeverhältnisse haben die Verbände des Heeres und die ihnen
unterstellten Einheiten der Luftwaffe wenige Stunden nach
Ausgabe des Befehls die Grenze» überschritten und ihre Marsch¬
ziele erreichte

Truppen , die ich auf der Fahrt nach Prag antraf , machten trotz
der hinter ihnen liegenden Anstrengungen einen vorzüglichen
Eindruck.

Ich spreche Offizier und Mann für ihre Leistung
und Haltung meine besondere Anerkennung  aus.

Anerkennung des Führers
für den kühnen Einsatz der Luftwaffe

Prag , 16. März . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat an den Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Eene-
ralfeldmarschall Eöring,  folgenden Erlaß gerichtet:

An den Oberbefehlshaber der Luftwaffe . Die Luftwaffe hat
am 15. und 16. März 1939 bei der Besetzung Böhmens und Mäh¬
rens durch ihren kühnen Einsatz trotz ungünstigster Wetterver-
hältnisfe höchste Einsatzbereitschaft und persönlichen Mut bewie¬
sen. Ich spreche Offizier und Mann für ibre Leistung und Hal¬
tung meine besondere Anerkennung aus.

gez. Adolf Hitler.

Sr. FM vom Führer nach Prag berufen
Berlin , 16. März . Der Reichsminister des Innern , Dr . Fri ck,

hat sich auf Befehl des Führers zur Klärung der staatsrecht-
Vcheu Fragen im böhmisch-mährischen Raum am Donnerstag im
Flugzeug des Führers nach Prag begeben,

Generaloberst von Brauchitsch beim Führer
Verlauf der Aktion des Heeres

Prag » 16. März . Der Oberbefehlshaber des Heeres , General¬
oberst von Brauchitsch, erstattete am Donnerstag kurz nach 12
Ahr dem Führer und Obersten Befehlshaber auf der Prager
Burg Meldung über den Verlaus der Aktion des Heeres . Beim
Eintreffen des Oberbefehlshabers des Heeres auf der Burg er¬
wies eine Ehrenkompanie des Ehrenbataillons des Infanterie¬
regiments 102, das die Burgwache übernommen hat , die Ehren-
Lezeuguugen.

Mährifch-Ostrau dankt der Wehrmacht
Berlin , 16. März . Beim Oberkommando der Wehrmacht ging

am Mittwoch aus Mährisch-Ostrau folgendes Telegramm ein:
Au die deutsche Wehrmacht , Berlin ! „Die deutsche Bevölkerung

des Ostrauer Gebietes dankt der Wehrmacht für die unblutige
Bekreiuna aus arotzer Not ."

Karpatho -Nkraine und Ungarn
Wolofchin übergibt nicht dis Staatsgewalt an die Ungarn

Budapest , 16 März . Der karpatho -ukrainische Ministerpräsi¬
dent Woloschin hat am Mittwoch abend die befristete Aufforde¬
rung der ungarischen Regierung beantwortet , die Staatsgewalt
in der Karpatho -llkraine an den militärischen Oberbefehlshaber
der einrückenden ungarischen Truppen zu übergeben . Woloschin
teilt mit , daß drei seiner Vertrauensmänner sich auf dem Wege
nach Budapest befänden . Er bitte die ungarische Regierung , die
Militärischen Operationen  in der Karpatho -llkraine
unverzüglich einzustellen.  Außenminister Graf Csaky ließ
daraufhin Woloschin wissen, daß es ihP , Csaky, unmöglich sei, die
militärischen Operationen aufzuhalten , da diese bereits an ver¬
schiedenen Stellen zu weit vorgeschritten seien. Er , Csaky, hoffe,
daß Woloschin als Priester seinen ganzen Einfluß in der Kar-
patho -Ukraine geltend machen werde, damit unnützes Blutver¬
gießen vermieden werde.

Budapest , 16. März . Ministerpräsident Graf Paul Teleki gab
in der Donnerstag -Sitzung des Abgeordnetenhauses , zu der die
Mitglieder des ungarischen Parlaments fast vollzählig erschienen
waren , die Auffassung der Regierung in der karpatho-
ukrainischen Frage  bekannt . Die seit Wochen andauern¬
den Grenzverletzungen und Herausforderungen und die anar¬
chistischen Zustände im früheren tschscho-slowakischeu Staatsge¬
biet hätten die ungarische Regierung veranlaßt , von einem Tag
aus den anderen notwendig gewordene politische und militä¬
rische Maßnahmen  zu treffen , um sowohl die Interessen
des ungarischen wie auch des karpatho -ukrainischen Volkes glei¬
chermaßen zu schützen. Gestern utkd heute hätten die karpatho-
ukrainische Bevölkerung und ihrer Führer die ungarische Re¬
gierung gebeten, das gesamte Gebiet der Karpatho -llkraine so¬
fort militärisch zu besetzen, um auf diese Weise da. Leben und
Be -mögen des karpatho -ukrainischen Volkes zu sichern und die
Ruhe und Ordnung so schnell wie möglich wieder herzustelleu.
Die ungarische Regierung habe diesem Wunsche Folge geleistet.
Die Mitteilung Telekis , daß die Honved-Armee die ganze
Karpatho - llkraine  in Besitz nehmen würde , wurde von
den Abgeordneten mit jubelndem Beifall  ausgenommen.
Die Abgeordneten erhoben sich von den Sitzen und ließen den
Reichsverweser immer wieder hochleben.

Der Einmarsch der Honveds, so fuhr Teleki fort , mache von
vonrherein jeden Angriff oder Widerstand unmöglich. Die unga¬
rische Armee werde in der Karpatho -llkraine die Ruhe und Ord¬
nung wiederherstellen . Ihr Vormarsch dürfte selbstverständlich
auch nicht im entferntesten als eine Bedrohung irgend eines der
Karpatho -llkraine benachbarten Landes angesehen werden . Dar¬
über hinaus Hütten die Truppen den strengsten Befehl erhalten,
alles zu vermeiden , was auch nur den geringsten Schimmer ei¬
ner solchen Vermutung aufkommen lasten könnte. Durch die Be¬
isetzung werde die Karpatho -llkraine , die seit tausend Jahren zu
Ungarn gehörte , und an die sich ungarische Lebensinteresten knü¬
pfen , wieder dem alten Mutterlande zurückgegliedert. Dem Volk
jder Karpatho -llkraine werde innerhalb des ungarischen Staats-
iverbandes eine Selbstregierung gewährt werden . Am Schluß
'der Rede des Ministerpräsidenten kam es erneut zu begeisterten
Kundgebungen der Abgeordneten.

*

Polnische Grenze von ungarischen Truppen erreicht
Budapest»16. März . Donnerstagnachmittag um 15 Uhr 20 Mi-

'nuten hat ein Teil der von Muncacs aus über Szolyva in die
Karpatho -llkraine einrückendcn ungarischen Truppen bei der am
Paß von Verecke gelegenen Gemeinde Petrusovics die polni¬

sche Grenze erreicht.  Eine andere Kolonne des gleichen
Truppenkörpers traf zur gleichen Zeit von Szolyva ausgehend in
der an der Bahnlinie zwischen Muncacs und Lavoczne liegen¬
den Gemeinde Voloc ein, die ungefähr 10 Kilometer von der pol¬
nischen Grenze entfernt ist.

Dr . Hacha beim Führer
Prag , 16. März . Der Führer empfing am Donnerstag nach¬

mittag 14.30 Uhr Staatspräsident Dr . Hacha . Vorher hatte der
Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop , Staatspräsi¬
dent Dr . Hacha ausgesucht und ihm den vom Führer proklamier¬
ten Erlaß über die Errichtung des Reichsprotektorats Böhmen
und Mähren überreicht, ' ' -

Das Wellecho
Aerger über den Zerfall

, des französischenEinkreisungssystems
Paris , 16. März . Das einzige Gesprächsthema in den Pariser

Zeitungen ist die Stellung von Böhmen und Mähren unter den
Schutz des Deutschen Reiches. In Schlagzeilen verkünden die
Blätter , daß die deutschen Truppen das tschechische Gebiet besetzt
haben und daß sich der Führer in Prag befindet . Ohne Ueber-
treibung kann man sagen, daß die Blätter seitenweise über die¬
ses Ereignis berichten. Die verschiedenen Korrespondenten in
Berlin und Prag , in London, Rom, Budapest , Warschau, Mos¬
kau und Amerika liefern ein umfangreiches Material über den
Verlauf der Ereignisse und die Aufnahme , die diese in den ver¬
schiedenen Ländern gefunden haben.

Allgemein ist festzustellen, daß man diesmal in den Pariser
Blättern nicht mehr einen so aggressiven Ton findet , wie im
September des vergangenen Jahres . Zunächst haben die gewal¬
tigen Ereignisse den Pariser Leitartiklern sozusagen das Wort
verschlagen. Die Blätter enthalten zwar die üblichen ab¬
lehnenden Stellungnahmen gegenüber dem
notwendigen deutschen Vorgehen,  jedoch hat man
den Eindruck, daß man in Paris die ganze Größe und Folgerich¬
tigkeit der geschichtlichen Ereignisse noch nicht richtig einzuschützen
vermag . So findet man statt einer sachlichen Würdigung der Er¬
eignisse im wesentlichen eine Fülle von Phrasen , in den eine ge¬
wisse reaktionäre „Entrüstung " über das deutsche Vorgehen zum
Ausbruch kommen. Daneben bringen die typischen Hetzblätter
wieder allerlei Vermutungen und Kombinationen über angeb¬
liche deutsche Pläne . Aus fast allen Aeußerungcn spricht im üb¬
rigen die Erbitterung und Enttäuschung über den restlosen Ver¬
lust des Hauptstützpunktes des französischen Einkreisungssystems
gegen Deutschland, wie ihn der Venesch-Staat im Herzen Mit¬
teleuropas darstellte.

Schweizer Stimmen
„Keine unmittelbare Einwirkung auf die Schweiz"

Genf, 16. März . Der Zerfall der Tschecho-Slowakei ist in der
Schweiz ruhiger ausgenommen worden als seinerzeit der An¬
schluß Oesterreichs und die Befreiung der sudetendeutschen Ge¬
biete . Man betrachtet die jüngste Entwicklung als eine unver¬
meidliche Folge des Münchener Abkommens und stellt mit Ge¬
nugtuung fest, daß sie sich ohne Eed ' rdung des europäische»
Friedens vollzogen hat . lleber den Eindruck in den amtlichen
Berner Kreisen berichten die Zeitungen , man nehme im Politi¬
schen Departement und auch im Militärdepartement mit großer
Ruhe Stellung . Man stelle fest, daß die Ereignisse im Osten
Deutschlands keine unmittelbare Einwirkung auf die Schweiz
haben . Weniger sachlich sind die Kommentare der Zeitungen , die ^
in letzter Zeit wieder stark unter dem Eindruck der von den >
westlichen Demokratien erneut geweckten tschechischen Hofsnun - .
gen standen. Nach rührseligen Betrachtungen über das Schicksal ^
des durch eigene Schuld zugrunde gegangenen unnatürlichen ^
Staatswesens fordern die Blätter allgemein eine Beibehaltung >
und Verstärkung der schweizerischen Neutralitätspolitik.

In einer Betrachtung über die Neuordnung im böhmisch-mäh- -
rischen Raum spricht die „Thurgauer Zeitung"  von den ,
„letzten Illusionen der Prager Politiker ". Von dem Augenblick s
an, da der französische Außenminister Vonnet in der Kammer !
die Erklärung abgab , Frankreich halte au seinen Freundschaften .
in Ost- und Mitteleuropa fest, habe man in Prag eine Verstei- ,
fung der Haltung gegenüber Deutschland bemerken können ; von :
jenem Augenblick an sei es zu neuen Reibungen zwischen Prag ^
und Berlin gekommen. Die endgültige Beseitigung des Wider - !
standes durch Deutschland sei die logische Folge gewesen !

Polen würdigt die Ereignisse !
Politik des neuen Deutschlands rückhaltlos anerkannt

Warschau, 16. März . Unter riesigen Schlagzeilen berichtet die !
polnische Presse über das Ende des tschechischen Staates und den j
Einzug des Führers in Prag . Daneben wird besonders aus - i
führlich über die Besetzung der Karpatho -llkraine durch unga - s
rische Truppen berichtet. Zahlreiche Blätter schildern die Ge¬
schichte des böhmisch-mährischen Raumes und weisen in ihren !
Betrachtungen darauf hin , daß sich die Bevölkerung Böhmens s
und Mährens ohne jede Gegenwehr in den deutschen Schutz be- !
gibt . Sie unterstreichen, daß es in der Geschichte keinen ähnlichen l
Fall der Aufgabe der Unabhängigkeit durch ein Volk gibt . „Ex¬
preß Poranny " schreibt, daß Deutsche Reich, das im Weltkrieg !
zusammenbrach, habe jetzt nach zwei Jahrzehnten dieSchlüs - >
seist elluug in Europa  bezogen . Wenn man die Frage !
zu beantworten versuche, wem Deutschland diesen Erfolg ver - !
dankt, dann sei unter den vielen Ursachen die Tatsache festzu- -
stellen, daß die kühne und selbständige Wirtschaftspolitik des
Reiches die Nation nicht nur zu höchster Anspannung gezwungen
und dem gesamten Volk Arbeit verschafft, sondern de» Staat
auch stark gemacht habe.

Londoner Presse-Echo
Das historische Wort : „Die Tschechoslowakei hat aufgehört zu

bestehen" und die Tatsache, daß auf den Türmen der Prager
Burg die Hakenkreuzflagge gehißt wurde , nachdem der Führer
in dem alten Schloß der böhmischen Könige seinen Einzug ge¬
halten hatte , geben den Londoner Blättern das Gepräge . Die
Zeitungen heben die Ruhe und Disziplin , mit der der Einmarsch
der deutschen Truppen vollzogen wurde , hervor und verzeichnen-
auch die Freude , mit der die einmarschierenden Truppen von
den Volksdeutschen begrüßt wurden . Als besondere militärische
Leistung unterstreichen sie die uhrwerksmäßige Genauigkeit , mit
der die Operationen abgelaufeu sind.

In den Kommentaren der Blätter ist nach wie vor von irgend
einem Schritt britischerseits keine Rede. In den maßgebenden
Zeitungen wird vielmehr auf die Unterhaus -Erklärung Cham-
berlains verwiesen, daß England wegen der Besetzung Böhmens
und Mährens nicht von seinem Kurs abweichen wolle und daß
der Wunsch der Völker der Welt noch immer auf den Frieden
gerichtet sei und darauf , daß eine Atmosphäre des guten Wil¬
lens und des Verstehens zurückkehre.

Die „Times " meint , man könne für das deutsche Vorgehen eine,
„gewisse Entschuldigung " in den Fehlern finden , die die Alliier¬
ten in der Vergangenheit gemacht hätten , und nian müsse den
Deutschen daher eine „gewisse Berechtigung " zusprcchen. Auch
das deutsche Vorgehen in der Slowakei könne plausibel verteidigt
werden ; zumindest habe ihm ein Votum des slowakischenLand¬
tages zugrunde gelegen und eine Aufforderung , die nicht ledig¬
lich einem verleiteten und widerstrebenden Volke entrissen wor¬
den sei. Man müsse zugeben, daß der Vertrag von Versailles
cder zumindest die Art und Weise seiner Anwendung für die
kündigen Notwendigkeiten in Mitteleuropa keine Antwort ge¬
liefert und keine endaülnae Löiung gebramt habe. Der Wieder¬
aufstieg Deutschlands habe gezeigt, daß Gewalt nicht über eine
Idee triumphieren können

„Daily Expreß " (Beaverbrook ) stellt fest, daß die Austeilung
der Tschechoslowakei die britische Regierung von der Notwendig¬
keit befreie, eine Garantie für die veränderten Grenzen dieses
Staates zu übernehmen . Die Politik der militärischen und diplo¬
matischen Stärkung Englands werde fortgesetzt und beschleunigt.
Allerdings finde der Vorschlag  Edens , eine alle Parteien
umschließende Regierung zu bilden , im Ministerkreis nicht viel
Anklang.

„Daily Mail " (Rothermere ) verweist auf die Erklärung Cham-
berlains , daß das Verschwinden der Tschechoslowakei Verwirrung
in die europäische Lage bringe , fährt dann aber fort , „Verwir¬
rung , aber keine Katastrophe ". Man gewinne nichts dabei , wenn
man die Zukunft in einem düsteren Licht sehe. Die endgültige
Auflösung der Tschechoslowakeisei fast unvermeidlich gewesen.

« England habe keinen Grund , sich Vorwürfe zu machen. Die end-
, gültige Zersplitterung der Tschechoslowakei sei auf deren innere
j Zerrissenheit , nicht aber auf einen Angriff von außen her zurück-
! zuführen . Die britische Garantie für ihre Grenzen werde damit

hinfällig.

! Berliner Besuch abgesKgt
! Reise Stanleys und Hudsons „unzweckmäßig"
! Berlin , 16. März . Die englische Regierung hat mit Rücksicht
: auf die gegenwärtigen politischen Umstände es fstr unzweckmäßig

angesehen, daß der Handelsminister Stanley  und der Staats¬
sekretär für den Ueberseehandel Hudson  jetzt ihre in Aussicht
genommene Vesuchsreise nach Deutschland antreten . Eine ent¬
sprechende Mitteilung ist von der britischen Botschaft an das
Auswärtige Amt ergangen . Die in Gang befindlichen Bespre¬
chungen der deutschen und englischen Jndustrievertreter in Düs¬
seldorf werden fortgesetzt.

Württemberg
Tübingen , 16. März . (Todesfall .) Dieser Tage starb

s der Dozent Dr . med. habil . Moritz Tausch, Oberarzt an der
Frauenklinik der Universität Tübingen . Sein allzu früher
Tod bedeutet für die Universität und insbesondere für ihra.
Frauenklinik einen überaus schweren Verlust . Dr . Tausch
war 1893 in Haunstetten bei Augsburg geboren. Seit 1928
wirkte er an der Universitäts -Frauenklinik Tübingen , wo er
1936 den Grad eines Dr . med. habil , erwarb . Am 11. Sep¬
tember 1936 hatte ihm der Reichswissenschaftsminister die
Dozentur für das Fach der Frauenheilkunde verliehen.

i Böblingen . 16. März . (Schadenfeuer .) Am Mitt¬
wochnachmittag fingen im Lagerhaus der Eisenhandlung
Fink vermutlich infolge Funkenflugs von einem in der
Nähe aufgestellten Schweißapparat die dort lagernden Elek¬
tronabfälle Feuer . Durch den Wind breiteten sich die Flam¬
men rasch über den ganzen Schuppen aus, der völlig zer¬
stört wurde.

Wüstenrot , Kr . Heilbronn , 16. März . (Tödlich ver¬
unglückt .) Auf tragische Weise verunglückte am Don¬
nerstag früh der 56 Jahre alte Gastwirt Georg Köhler aus
Wllstenrot tödlich. Er kam mit seinem Leichtmotorrad bei
Hirrweiler wahrscheinlich infolge Vereisung der Straße zu
Fall . Ein dicht hinter ihm fahrender Lastzug bog zwar so¬
fort nach links aus , um den Gestürzten nicht zu überfahren,
doch traf der Hintere Teil des Lastzuges Köhler noch so un¬
glücklich, daß dieser schwere Verletzungen erlitt . Auf dem
Transport ins Krankenhaus erlag der Verunglückte seinen
Verletzungen. Köhler hinterläßt Frau und sechs Kinder,
von denen zwei Söhne gegenwärtig bei der Wehrmacht die¬
nen und einer beim Arbeitsdienst.

Hausen o. 'B.. Kr . Tuttlingen , 16. März . (Drei Käl-
ber auf einmal .) Der hiesige Landwirt Wilh . Halles
batte das seltene Glück, daß ihm eine Kuh drei Kälber zur
Welt brachte. Zwei davon sind muntere Tiere , während sdas dritte verendete. ^

Schwarzfahrt fordert zwei Todesopfer
lllm»16. März. In der Nacht zum Mittwoch gegen 11.30 Uhr ,

ereignete sich auf der Autobahn Stuttgart —Ulm zwischen den)-
Ortschaften Vollingen und Dornstadt bei Kilometer 141,4 ein
schwerer Verkehrsunfall , der zwei Todesopfer forderte . Bei dem
herrschenden Schneetreiben geriet ein mit zwei Personen be¬
setzter Kraftwagen mit großer Geschwindigkeit aus der Fahrbahn
gegen einen Brückenpfeiler . Der Wagen wurde dabei vollkommen
zertrümmert . Die beiden Insassen, der 1904 geborene Ernst
Eemmer , der das Fahrzeug lenkte, und der 1910 geborene Georg
Müller , beide aus Thalfingen (Kreis Neu-Ulm) , wurden dabei
tödlich verletzt. Wie uns mitgeteilt wurde , unternahmen die
beiden Getöteten eine Schwarzfahrt mit dem einer Thalfinger
Firma gehörenden Kraftwagen . Eemmer hinterläßt eine Frau
und vier Kinder und Müller eine Frau und drei Kinder . Die
Schuld an dem Unfall soll den Fahrer treffen.

Liebespaar legt sich auf die Schienen
Eiengen a. Br ., 16. März . Am Mittwoch früh wurde auf dem

Bahnkörper zwischen Eiengen und Herbrechtingen die Leiche
eines 16jährigen Mädchens und eines 29jährigen Mannes aus
Eiengen gefunden. Die beiden haben sich am Abend vorher von!
zu Hause entfernt und am Mittwoch früh in selbstmörderisches
Absicht vom Zug überfahren lasten.

Aus dem GerichLssnal
Zuchthaus wegen Amtsunterschlagung

Rottweil, 16. März. Vor der Großen Strafkammer Rottweil
hatte sich der erst 21 Jahre alte Josef Schmid aus Hirrlingen zu
verantworten . Dem Angeklagten wurde vorgeworfen , sich in sei¬
ner Eigenschaft als Gehilfe des Bürgermeisters in Pfalzgrasen»
weiler innerhalb dreiviertel Jahren Dienstmarken im Werte von
über 300 RM . unterschlagen zu haben . Ferner veruntreute er
Gebühren und Abgaben in Höhe von 150 RM . Der Angeklagte
erhielt ein Jahr und drei Monate Zuchthaus und 100 RM . Gekd- ^
strafe . Zweieinhalb Monate Untersuchungshaft wurden ihm aufj
die Strafe angerechnet.



3. Seite Nr . 65 Napolder Tagbtatt »Der Geselllchafter Freitag , den 17. Marz 133g

flu; 5wdt und tünd
Nagold, den 17. März 1939

Wir haben das Land durch Kamps erobert : jetzt müssen
wir es durch Frieden bestellen.

Adolf Hitler in Berlin am 13. 7. 1933.
17. März : 1813 Aufruf „An mein Volk".

«vvsmatton"
Wir weisen nochmals auf die heute 20 Uhr im „Löwensaal"

zur Aufführung kommende Komödie „Pygmalion " hin.
Nie SnnsbannWhvnng

teilt uns mit . datz dieses Jahr nur diejenigen Jungen ins
Jungvolk ausgenommen werden können, die in das 6. Schuljahr
kommen. Jungen , die das vorgeschriebene Alter haben , aber noch
nicht in das o. Schuljahr kommen, werden nicht ausgenommen.

Musterung
Die Wehrpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1900 und 1907

baben sich demnächst zur Musterung zu stellen. Wir verweisen
au? die heutige amtliche Bekanntmachung . In Freuden  st adt
(Rathaus ) haben sich am 3. April , vorm . 10 Uhr u. a. die Wehr¬
pflichtigen der genannten Geburtsjahrgänge von Bö sin gen
zu stellen. In Horb <Neue Schule) haben sich am 12. April
u. a. die Wehrpflichtigen von Schietin gen.  am 13. April
diejenigen von Untertalheim,  am 14. April diejenigen von
Gün dringen  und am 15. April diejenigen von Obertal-
heim  zu stellen : die Musterung beginnt jeweils 8 Uhr vor¬
mittags.

NS.-Frauenschaft
Emmingen . Die NS .-Frauenschaft - Deutsches Frauenwerk

traf sich zu einer schlichten Feier der Verpflichtung des Frauen¬
werks in dem mit Blumen und Grün festlich geschmückten Schul¬
saal . Nach dem Bekenntnis der Frauen „Wo wir stehen, steht die .
Treue " und der Begrüsiunq durch die Ortssrauenschaftsleiterin . !

> Mau Näpflein,  ergriff Kreisfrauenschaftsleiterin Frau
s Treudl  e-Wildbad das Wort . Schnee und Straßenglätte hat¬

ten sie nicht abhalten können, unter ihren Landfrauen zu wei¬
len . In mütterlich -fraulicher Weise führte sie den Anwesenden
die Bedeutung , die Pflichten und die vom Führer erwartete
Haltung der deutschen Frau und Mutter vor Augen und hatte

i so im Fluge auch die Herzen der zahlreich anwesenden Gäste ge-
: Wonnen. Nach feierlicher Vereidigung und dem abermaligen Ge-
, löbnis „Wo immer das Leben erglommen " einte ein kamerad-
! schriftliches Beisammensein die stattlich angewachsene Ortsfrauen-
j schaft bei Kaffee und Kuchen. Unter Liedern und humoristischen
> Einlagen verstrich die Zeit nur allzu rasch, so daß man sich, all-
s gemein befriedigt , erst in vorgerückter Stunde , in der Vorfreude
> auf das nächste Zusammensein trennte.
! — nsg. Die Kreissieger im NBWK . bestätigt . Die Kreis-
! sieger und Kreissicgerinncn im Reichsberufswettkampf sind nun-
j inehr festgestellt und von der Gaudienststelle bereits bestätigt und-,

zum Eauwsttkampf einberufen . Insgesamt 2351 unserer besten"
schwäbischen Arbeiter und Arbeiterinnen treten am 24. März
zum Eauwettkampf in Stuttgart an. Den Auftakt bildet eine-*
große Eröffnungskundgebung , die sämtliche KreiLsieger und -siege-
rinnen vereinigt

kondel und verkehc:
Stuttgarter SchlaHwieWarki vom ik. MSrz

Auftrieb : 23 Ochsen, 95 Bullen , 199 Kühe, 62 Färsen , 433 Käl¬
ber , 297 Schweine, 139 Schafe.

Ochsen:  a 43,6—45,5. b 39—41.5.
Bullen:  a 42,5- 43,5, b 39- 39,5, c 30.
Kühe:  a 40,5- 43,5, b 36- 39, c 25- 33,5, d 14—24. )
Färsen:  a 42—44,5, b 39—40,5.
Kälber:  a 63- 65, b 55- 59, c 48—50. „
Schafe:  40 —50.
Schweine:  a 58, L1  57 , b 2 56. c 52, d 49. g 1 57. r 54 RM.
Marktverlauf : Ochsen. Bullen , Färsen , a- und b-Kühe zuge¬

teilt , c- und d-KLHe Markt frei lebehait . Kälber und Schweme
zuaeteilt . Schake lebbakt.

min»»»«»»»»»»». . >!>!»,,M»,IIIIMMIMMIII»UIIIM»NMI»»»III»»M!>»l»«»I»INiW>M»»

NSKK. Trupp U Nagold
Sonntag 8.45 Uhr am Adolf-Hitler -Platz zum Sturmdienst,

mit Fahrzeugen antreten . Karabinerschieben beim MG .-Batail-
lon Horb . Anschließend Vorführungen der Wehrmacht mit Flie¬
gerangriff . Truppführer.
NS.-Frauenschaft Deutsches Frauenswerk — Jugendgruppe

Wir sind zum Besuch der Ausstellung in der Frauenarbeits¬
schule eingeladen . Die Ausstellung ist geöffnet Samstag 14—18
Uhr und Sonntag 11—17 Uhr . Kreisjugendgruppenführerin.

Deutsches Frauenwerk Deutsches Rotes Kreuz
Zug Nagold

Der nächste Uebungsabend findet Montag , 27. März . 20.45
Uhr statt.

NSG. „Kraft durch Freude" Kreisdienststelle
Infolge Erkrankung des Redners muß der Vortragsabend

der Abt . Deutsches Volksbildungswerk am Samstag , den 18. 3.
in Rohrdorf ausfallen und wird auf Samstag , den 25. 3. verlegt.
Die Eintrittskarten behalten ihre Gültigkeit.
NSG. „Kraft durch Freude", Abtg. Reisen, Wandern. Urlaub

Die Jahres -Urlaubsprogrammhefte sind heute eingetroffen und
bei der Ortsdienststelle Drogerie Letsche  zu haben , sowie auch
bei der Abendkasse der heutigen Veranstaltung.

j . « 1,1 *- M "j

Fähnlein 24/401 Nagold
Die Jungen , die ihr Geld für die Lagerpostkarten noch nicht

abgerechnet haben , holen dies sofort bei ihrem Jungzugführer
nach. Die Sportqruppe tritt um 19 Uhr : die Spielgruppen um 20
Uhr an . Die Werkgruppe (von mir einberusen ) tritt um 18 Uhr
an . Fähnleinführer.

SatzvsHZrrsKMMsnsAnst ans den ßvüheBsrr SbevSmtevn tteuenbüvg , Laltv , Zlagold und Hrvvenbe ««
Das Württ . Straßen - und Wasserbauamt Calw hielt gestern

die jährlich stattfindende «- chulungstagung für Straßenwarte
ab. Als Tagungsort wurde , wie vor zwei Jahren , Nagold ge¬
wählt . Etwa 160 Teilnehmer an der Tagung aus den früheren
Kreisen Neuenbürg , Calw , Nagold und Herren berg
batten sich im Traubensaal eingefunden . Vom Straßen - und
Wasserüauamt waren der Vorstand des Amtes . Vaurat LLitze
und Baurat Kocher erschienen. Ferner waren Bürgermeister
Maier  und Ortsgruppenleiter Raisch  anwesend . Kreislei-
rer Wurster  ließ sich entschuldigen.

Allen Anwesenden entbot Baurat Lütze einen freundlichen
Willkommgruß . Er gedachte einleitend des am 20. Januar töd¬
lich verunglückten Lastkraftwagenführers Friedrich Keller , zu
dessen ehrendem Gedenken man sich von den Sitzen erhob, und

lenkte dann den Blick auf die großen weltgeschichtlichenEreignisse
unter deren nachhaltigem Eindruck wir stehen. Vor einem Jahre
ist. so führte der Redner aus , Deutsch-Oesterreich nach 132jähri-
ger Trennung vom Reiche heimgekehrt . Ein halbes Jahr später
lehrten die sudetendeutschen Brüder heim. Und nun wurden wir
am Mittwoch durch eine neue Großtat des Führers überrascht:
die Tschechoslowakei hat aufgehört , zu bestehen, und Böhmen
und Mähren , die bald 900 Jahre zum alten Reiche gehörten,
sind zum großdeutschen Reiche heimgekehrt . Der Traum von
Generationen ist ersehnte Wirklichkeit geworden . Das danken
wir der Tat des Führers , aber auch der Geschlossenheit und Ein¬
mütigkeit des deutschen Volkes. Geschlossenheit und Einmütig¬
keit sind auch das Lcitwort der heutigen Tagung . Jeder soll auf
dem Platze , auf den er gestellt wurde , seine Pflicht voll und ganz
lun . Mit dem Gelöbnis , in diesem Sinne zu handeln , wollen
wir in 's neue Arbeitsjahr eintreten . das erhöhte Tatkraft von
uns fordert . — In das Sieg Heil auf den Führer , auf das groß¬
deutsche Volk und das großdeutsche Vaterland wurde begeistert
eingestimmt.

Ortsgruppenleiter Rai sch begrüßte darauf die Arbeitskame¬
raden . Er dankte dafür , daß die Tagung in Nagold stattfinde.

unterstrich die Wichtigkeit solcher Tagungen und kameradschaft-
. lichen Zusammenkünfte und wünschte der heutigen einen guten
^ Verlauf.
, Bürgermeister Maier  hieß diz Erschienenen namens der

Stadt Nagold willkommen . Worte herzlichen Dankes und freu¬
diger Anerkennung widmete er den Männern , die jahraus,
jahrein im Dienste der Allgemeinheit stehen und sich um den

! Bau und die Unterhaltung der Straßen mühen
! Vaurat Lütze hielt dann einen , von wohlgelungenen L i ch t-
/ bildern  illustrierten Bortrag über die Unterhaltung der was-
/ sergebundcnen , oberflächenbehandelten Straßen und der Neben-
: anlagen Die Straßenwarte sahen eine Fülle von Biloern aus
! ihrer täglichen Praxis und . wenn ihnen auch Vieles bekannt
j war , erfuhren sie doch manches Neue und erhielten wertvolle
s Anregungen für ihre Berufstätigkeit . Da war die Rede vom
l Lagern des Materials , vom Ausstampfen und Flicken überhaupt,
! das grundsätzlich nur bei feuchter Witterung vor sich gehen soll.
^ von den verschiedenen Flickweisen, vom Kalt - und Heißteeren.
§ von der lleberhöhunq der Kurven , vom Walzen und von der
j Herstellung des Profils bei der Walzung . Bei feuchter Straße
! soll nicht geteert werden . Der Teer hat die richtige Temperatur

bei 100—120 Grad . Heißasphalt bei 150 Grad . Die Rundspritzung
! des Teers hat sich als die zweckmäßigste erwiesen. Der zweite

Teil des Vortrags führte mehr in norddeutsche Gebiete und be¬
handelte die Unterhaltung der Kiesstraßen , die es bei uns nur
im Oberland gibt . Kies bindet nicht so gut und so stark wie un¬
ser Schotter Für die Teilnehmer an der Tagung war es gewiß
nicht uninteressant zu hören und zu sehen, unter welchen Eege-

§ benheiten die Berufskameraden in anderen Teilen des Reiches
! zu arbeiten haben . Schließlich kamen Sicherheitsanstrich . Trenn-
! streifen . Schneezäune , Schneepflüge und das Schaufeln bei Schnee¬

verwehungen zur Sprache.
Nach Beendigung des offiziellen Teiles des Tages fand ein

gerneinsames Mittagessen in der Traube statt . Der Nachmittag
war dem kameradschaftlichen Beisammensein gewidmet , bei dem

' auch Berufsfragen zur Erörterung kamen.

Starke Nachfrage nach Orteuauer Weinen. Nach der veryair-
nismäßia sehr knappen Weinlese des Jahres 1938 konnte man,
mit Recht gespannt sein auf die diesjährigen Weinmärkte . Auf
dem Offenburger Weinmarkt waren die angebotcnen Sorten
aus den Weinbaugebieten des Vodensees, der Ortenau , dem
Bühlertal , der Bergstraße und vom Taubergrund besonders
stark vertreten . Angeboten waren über 1000 Hektoliter der Jahr¬
gänge 1936—38, wobei der Jahrgang 1938 den breitesten Raum
einnahm , lieber 100 verschiedene Sorten waren auf dem Markte
vertreten ; dabei stachen die Ortenauer Weine und die Weine
aus dem Bühlertal zahlen- und mengenmäßig besonders hervor.
Für die einzelnen Sorten wurden erzielt : Burgunder Rotwein
1.40—1.80 RM . pro Flasche, Clevner 130—160 RM . pro Hek¬
toliter bzw. 1.60—1.95 RM . pro Flasche, Klingelberger 120 bis
140 RM . pro Hektoliter bzw. 1.50—1.85 RM . pro Flasche, Weiß¬
herbst 100—130 RM . pro Hektoliter bzw. 1.20—1.50 RM . pro
Flasche. Ruländer 130—150 RM . pro Hektoliter bzw. 1.45—2
RM . pro Flasche, Auslese 2.30 RM . pro Flasche. Riesling 90-
bis 120 RM . pro Hektoliter bzw. 0.90—1.50 RM . pro Flasche,
Silvaner 1.10—1.30 NM . pro Flasche, Alter Bordeau 1.30—1.50
RM . pro Flasche bzw. 170—180 RM . pro Hektoliter . Schon gleich
nach Beginn des Weinmarktes entwickelte sich ein reaes Geschäft,
das bis zum Schluß anhielt.

Gestorbene: Johannes Bauer . Zimmermann, 65 I .. Bern  eck /
Marie Groß geb. Ackerknecht, 71 I ., Herrenberg / Luise
Blaich . 83 I .. Neuenbürg / Doris Waibel , 10 I .. Grä-
fenhausen / Ernst Schäffler . 81 I ., F e l l b a ch-Wildbad.

Mterl ckhilMn-ellLiigkl!̂
Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang:

Anzeigenleiter : Karl Zaiser;  sämtliche in Nagold.
DA. II. 39: über 287».

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten.

MsellLv ^ Innung
Die Mitglieder fahren am Montao , den 20. ds . Mts.
mit Z m 38 Uhr ab Nagold geschloffen nach Calw zur
Ausstellung Deutsche Werkstoffe ".

Sammlung 13 Uhr Bahnhof Nagold. 50°/»Fahrpreisermäßigung.
568 Der Obermeister.

NeinMge NrstmerW
Aus kur Nachlaßsache der verst. Frau Elisabeth Koch Wtw-

Olgastr . 2. kommen am Samstag , den 18. März >939, >3.30 Uhr
folgende Gegenstänoe gegen bare Bezahlung zum Verkauf:

1 eichenes Schlafzimmer mit Spiegelschrank
1 Büffet eichen, 1 Anszngtisch, 1 Sofa mit
4 Polstersesseln, verschied. Schränke, Tische,
Stühle und allgemeiner Hausrat. 570

Lest den „Gesellschafter-
Eure Heimat -Zeitung

In Nagold oder nächster
Umgebung schöne

3 -3immer-
Wohnung

(evtl, mit Bad) zu mieten
gesucht.

Angebote erbeten unter Nr . 571
an den . Gesellschafter".

Zu kaufen oder zu mieten
gesucht

in Nagold od. Umgebung(Land)

ein Haus
mit 6- 8 Zimmern u. Garten.
Angeb. erb. unter Nr . 547 an die
Geschäftsstelled. Bl.

MEdelter
zum Anlernen im Schreiner¬
handwerk, sowie
gelernte tokreliier

bei gutem Lohn in Ahrgehäuse-
Fabrik ». Schwenningen a.N.

gesucht.
Interessenten wollen sich melden
bei Karl Schaible , Bildbauer,
Nagold . 562

Trau
oder Mädchen

mit Kochkenntnissenfür vor
mittags gesucht  bei guter
Bezahlung. 567

Wer? sagt die Gesch.-St . d. Bl.

Tüchtiger, selbständiger 563LiMsdrek
kann sofort eintreten

Karl Brenner
Autotransporte , Ebhaufe«
TAefon 162

1 Futterschneidmaschine
1 Pflug , 2 eiserne Eggen
1 Kreissäge , 1 Güllenfatz
sowie einig .Zentner Gerste
(zur Saat ) und Ackerbohnen

verkauft 572
Theodor Renz, Pfrondorf

Organisation, Macht und
Politik mit zahlreichen
Ausnahmen.

Anhand dieser Broschüre können
wir einen Blick hinter die staat¬
lichen Fassaden werfen, hinter
denen das Judentum wirkt, und
die feinen Fäden der jüdischen
Weltorganisation verfolgen, mit
denen sie ihre Macht ansnben.
Die Untersuchung beschränkt sich
auf nackte Tatsachen, die jüdi¬
schen Quellen entnommen find.
Für RM. —.8» stets vorrätig
bei Buchhandlung Zaiser, Nagold
Ein >2 Monate alles

« M
hat zu verkaufen ^

Ludwig Reale
465 Schöabrou«

onsilm Idealer Nagold
Samstag

-rorwv
Sonntag

14 . 30
20 4thv

Mordprozetz - Film

nach dem Schauspiel : . Der lebende
Leichnam", von Leo Tolstoi.

Beiprogramm: „Kiel die Stadt der deutschen
Kriegsmarine." Gr . Wochenschau aus allen Ländern.

bs,r »cb l' ircd unck vollsr Spsnnk ' s»
,sin —-l-r vsercb-Osn Ibnsn 6,0 scbtsn

I- IV,onsü - Uctzg. > lldck. « örorckür « mOQrstirprobs in/tp
patNvk « 1N>««<r. ^ oliiolll , -orossrtv S -eos

^Selbe - Vrops'
3. 12. jo 30 Pf. OsvviclitLoboodmol̂

ß bo Lt. 80,. 2.7L. Z00 5l. 8o° ,o. 10.-

m

I » /ilpatliekvii n . I»rk>s «rlvi >. llr

Inserieren heitzi profiliere»!
keine ttsxsnsi

vi -asei -t « H . I,et8vl »e . LSK

Wanderausstellung
«Deutsche Werkstoffe kn Aaudtvevk"

vom AV. - 23 . MSvr in dev Stüdt . Tuvnhalle k« Salto.
Geöffnet von  9 —18 Uhr Eintritt frei!

Auf Wunsch Führungen von Formationen in den Abendstunden.
Ueber die Dauer der Ausstellung werden Sonntagsfahrkarteu ausgegeben. 545
Am Sonntag , den 19. März , mittags 1 Ahr , findet im Saale des Bad . Hofs in
Calw eine

Hlveisharrdwerkevtagung
statt, bei der führende Männer des Handwerks über Rohstoffe, Altersversorgung u. a.
sprechen werden.

Zu dieser Tagung ergeht an alle Handwerker freundl. Einladung.
KreishaudwerkerschaftEalw.
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Amtliche Bekanntmachung

Mslerug dn EMWHrMe M nd IM
Nach dem Wehrgesetz vom 21. Mai 1935 ist jeder Deut¬

sche Mann wehrpflichtig. Für die Musterung der Eeburts-
jahrgänge 1906 und 1907 wird nachstehendes bekanntge¬
geben:

I. Gestellungspflicht.
Der Gestellungspflicht unterliegen alle männlichen

Personen deutscher Staatsangehörigkeit der Eeburtsjahr-
-änge 1906 und 1907, die im Kreis Calw wohnhaft sind
oder ihren dauernden Aufenthalt haben.

Es haben sich demnach alle Angehörigen der Geburts¬
jahrgänge 1906 und 1907 zur Musterung zu stellen.

II. Ort und Zeit der Musterung
Die Musterung im Kreis Calw findet wie folgt statt:

l« Calw (Rathaus)
am Dienstag , den 28. März 1939

um 7.VV Uhr für die Dienstpflichtigen des ganzen Ee-
burtsjahrgangs 1906 und diejenigen Dienstpflichtigen
vom Jahrgang 1907 mit den Anfangsbuchstaben A—K
der Stadt Calw;
um 13 Uhr für die Dienstpflichtigen des Geburtsjahr-
ganges 1907 mit den Anfangsbuchstaben L—Z der
Stadt Calw und die Dienstpflichtigen der Eeburts-
jahrgänge 1906 und 1907 der Gemeinden Agenbach
und Würzbach;

am Mittwoch , den 29. März 1939
um 7.VV Uhr für die Dienstpflichtigen der Eeburts-
jahrgänge 1906 und 07 der Gemeinden Hirsau , Alt¬
burg und Ottenbronn;
um 9,vv Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Sommenhardt , Oberreichenbach, Jgelsloch , Oberkoll-
bach und Rötenbach;
um 13,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Oberkollwangen . Neuweiler . Breitenberg , Schmieh,
Emberg und Zavelstein;

am Donnerstag , den 30. März 1939
um 7,00 Uhr , für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Mthengstett . Neuhengstett und Stammheim;
um 13,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Holzbronn . Ostelsheim , Gechingen, Dachtel. Decken-
pfronn.

am Freitag , den 31. März 1939
um 7,00 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinde
Liebenzell;
um 9,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Oberhaugstett , Neubulach, Altbulach und Liebelsberg;
um 13,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Bad Teinach, Veinberg . Maisenbach, Unterlengen¬
hardt , Bieselsberg , Möttlingen und Oberlengenhardt;

am Samstag , den 1. April 1939
nm 7,00 Uhr , für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Unterreichenbach, Grunbach und Salmbach;
um 13,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Kapfenhardt , Schwarzenberg , Monakam , Simmozheim
und Unterhaugstett;

i» Nagold (Rathaus)
am Montag , den 3. April 1939

um 7,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Stadt Na¬
gold :
um 13,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Gültlingen , Sulz und Emmingen;

am Dienstag , den 1. April 1939
um 7,00 Uhr , für die Dienstpflichtigen der Gemeinde
Wildberg;
um 9,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Mindersbach , Ebhausen und Pfrondorf;
um 13,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Rotfelden , Effringen und Schönbronn;

am Mittwoch , den 5. April 1939
um 7,00 Uhr , für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Rohrdorf , Jselshausen , Unterschwandorf , Beihingen
und Oberschwandorf;
um 13,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde
Haiterbach;

in Altensteig (Rathaus)
am Donnerstag , den K. April 1939

um 7,00 Uhr , für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Altensteig -Stadt und Altensteig -Dorf;
um 13,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Eemeiiflien
Beuren , Ettmannsweiler . Simmersfeld , Aichhalden,
Ueberberg , Zwerenberg und Hornberg;

am Dienstag , den 11. April 1939
um 7,00 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Verneck, Ebershardt , Walddorf , Egenhausen und
Spielberg;
um 9,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Martinsmoos . Gaugenwald , Wenden und Wart;

iv Wildbad (Neues Schulhaus)
am Mittwoch, den 12. April 1939

um 7,00 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinde
Wildbad;
nm 13,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Enzklösterle, Schömberg und Aichelberg;

am Donnerstag , den 13. April 1939
um 7,00 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinde
Calmbach;
um 13,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Höfen und Langenbrand;

in Neuenbürg (Rathaus)
am Freitag , den 14. April 1939

um 7,00 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Neuenbürg , Waldrennach und Engelsbrand;
um 13,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Niebelsbach und Gräfenhausen;

am Samstag , den 15. April 1939
unl 7,00 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinde
Birkenfeld , und zwar der ganze Jahrgang 1906 und
vom Jahrgang 1907 diejenigen mit den Anfangsbuch¬
staben A—K;
um 13,00 Uhr für die Dienstpflichtigender Gemeinde
Birkenfeld , und zwar diejenigen des Geb.-Jahrgangs
1907 mit den Anfangsbuchstaben L—Z und für die
Dienstpflichtigen der Gemeinde Schwann;

am Montag , den 17. April 1939
um 7,00 Uhr, für die Dienstpflichtigender Gemeinden
Arnbach, Dennach, Conweiler , Feldrennach und Otten¬
hausen;

in Herreualb(Rathaus)
am Dienstag , den 18. April 1939

um 7,00 Uhr, für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Herrenalb , Dobel . Neusatz und Rotensol;
um 13,00 Uhr für die Dienstpflichtigender Gemeinden
Bernbach und Loffenau.

Die Dienstpflichtigen sind verpflichtet , sich pünktlich
zu den festgesetzten Musterungszeiten zu stellen.

Die Dienstpflichtigen haben sauber gewaschen (gebadet ) ,
,mit geschnittenem Haar und mit sauberer Wäsche zu erschei¬
nen . Sport - oder Badhose ist mitzubringen . Vor der ärztli¬
chen Untersuchungbesteht Rauch- und Alkoholverbot.

Ein Dienstoilicbtiger . der am Musterungstag aus zwin¬
genden "MundenvomOrt seines" dauernden Aufenthalts
abwesend ist, mutz die Dauer und den Grund der Abwesen¬
heit und seine WsKrift während dieser möglichst zwei Wo¬
chen vor Beginn der Musterung der polizeilichen Meldebe¬
hörde mündlich oder schriftlich mitteilen.

Wer durch Krankheit an der Gestellung verhindert ist,
hat darüber ein ärztliches Zeugnis vorzulegen . Völlig Un¬
taugliche (Geisteskranke, Krüppel usw.) können auf Grund
eines amtsärztlichen Zeugnisses von der Gestellungspflicht
befreit werden . Anträge sind spätestens eine Woche vor der
Musterung unter Beifügung des ärztlichen Zeugnisses bei
mir einzureichen. »

Entschädigung für etwaige Fahrtauslagen bei An- und
Abfahrt zu dem Musterungslokal oder für Lohnausfall oder
dergl . werden nicht gewährt.

III. Mitzubringende Urkunden und Nachweise
1. Zur Musterung haben die Dienstpflichtigen mitzubringen:
a) den Geburtsschein;
b) Nachweise über ihre Abstammung , soweit sie in ihrem

öder ihrer Angehörigen Besitz sind (Ahnenpatz) ;
c) die Schulzeugnisse und Nachweise über Berufsausbil¬

dung (Lehrlings - und Gesellenprüfung ),
cl) das Arbeitsbuch,
e) Ausweise über Zugehörigkeit

zur HI . (Marine -HI ., Fliegereinheiten der HI .),
zur SA . (Marine -SA .s.
zur f- ,
zum NSKK .,
zum NS .-Reiterkorps,
zum Deutschen Seglerverband,
zum NSFK . (Nationalsozialistisches Fliegerkorps)
zum RLB . (Reichsluftschutzbund),
zum FWGM . (Freiw . Wehrfunk — Gruppe Marine —) ,
zum DASD . (Deutscher Amateursende - und Empfangs¬

dienst ) ;
zur TN . (Technische Nothilfe ),
zu den Bereitschaften (in. des Deutschen Roten Kreuzes,
zur Feuerwehr;

k) den Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens
oder des SA .-Sportabzeichens;

g) Freischwimmerzeugnis , Rettungsschwimmerzeugnis.
Grundschein, Leistungsschein. Lehrschein der Deutschen
Lebensrettungsgefellschaft (DLRE .) ;

b) den Nachweis über fliegerische Betätigung ; für Ange¬
hörige des fliegerischen Zivilpersonals der Luftwaffe,
der Luftverkehrsgesellschaften u. d. Reichsluftfahrtverwal¬
tung , die Bescheinigung des Dienststellenleiters über flie¬
gerisch fachliche Verwendung und Art der Tätigkeit;

i) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge , Motorboote ) ;
k) die Bescheinigung über die Kraftfahrzeugausbildung

beim NSKK . — Amt für Schulen —, den Reiterschein
des Reichsinspekteurs für Reit - und Fahrausbildung;

l)  den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz;
m) den Nachweis über Seefahrtzeiten — Seefahrtbuch —,

über den Besuch von Seefahrtschulen , Schiffsingenieur¬
schulen, der Debegfunkschule— Befähigungszeugnisse — ;

n) das Sportseeschifferzeugnis, den Führerschein des Deut¬
schen Seqlerverbandes , den Schein C einer Seesportschule,
das Seesportfunkzeugnis,

o) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst . Arbeits¬
patz öder Arbeitsdienstpatz , Dienstzeitausweise , Pflich¬
tenheft der Studetenschaft,

p) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der
Wehrmacht , Landespolizei oder U-Verfllgungstruppe;

g) den Annahmeschein als Freiwilliger der Wehrmacht,
des Neichsarbeitsdienstes oder der ft -Verfügungstruppe.
auherdem: etwa im Besitz der Dienstpflichtigen befind¬

liche Wehrpässe.
Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillenrezept

mitzubringen und dem Hilfsarzt unaufgefordert vorzulegen.
IV. Strafbestimmungen.

Während der Musterung unterliegen die Dienstpflichti¬
gen der Disziplinarstrafgewalt des Wehrbezirkskomman¬
deurs bzw. dessen Stellvertreters.

Dienstpflichtige , die ihrer Gestellungspflicht nicht oder
nicht zur festgesetzten Uhrzeit Nachkommen oder den son¬
stigen Vorschriften über die Musterung zuwiderhandeln,
werden , soweit nicht nach anderen Gesetzen eine höhere
Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 150.— RM . oder
mit Haft bestraft . Auch werden sie mit polizeilichen
Zwangsmatznahmen zur sofortigen Gestellung angehaltenwerden.

Calw, den 14. März 1939.
Der Landrat: JV . Hagenmeyer,  Reg .-Assessor.
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Was Ahr Spiegel bestätigt,
ist schon jahrelang bekanntr

Ein Hut von Zrasch
ist nicht nur elegant,
sondern wird auch
stets die Eigenart
der Trägerin unter¬
streichen. Das ist der
Stolz unserer tüch¬
tigen Verkäuferinnen
und die Erklärung,
warum Lrasch - Kun¬
den so zufrieden sind.
Auch Ohr Hut wird
allgemein gefallen,

ist er von
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Ah

scheinlkchwäre er ihn längst loS, wenn
er das stets wohltuende Tarmol
genommen hatte. Schon vielen half
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Tüchtiger, solider 564

«Lbauffeur
in Dauerstellung gesucht

Gebrüder Theurer , Sägewerk , Nagold

Antertalheim, den 16. März 1939

Todes-Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht, daß unser
lieber Sohn und Bruder

S, «Sthveinev
im Alter von 2l Jahren nach schwerer Krank¬
heit im KreiskrankenhausNagold sanft entschla¬
fen ist. In tiefer Trauer:

Die Eltern Lorenz Götz, Bierbrauer
und Frau Rosine geb. Schaible.
Der Bruder Hans Sötz.

Beerdigung Sonntag nachmittag 14.30 Uhr.
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Die neue freie Slmakei
Der Siedlungsraum der Slowaken beträgt rund 46 006

Quadratkilometer . Er erstreckt sich zwischen dem Karpathen-
bogen und der Donau . Die natürlichen Grenzen werden von
den Kleinen Karpathen , den Weihen Karpathen und den
Westbeskiden, außerdem von der Hohen und der Niederen
Tatra , den Ostbeskiden, dem Neutragebirge und dem Vihor-
latgebirge gebildet.

Seiner sozialen Struktur nach besteht das Volk der Slo¬
waken hauptsächlich aus Eebirgsbauern . In den Niederun¬
gen spielt der Ackerbau die Hauptrolle , während in den
Bergen vornehmlich Wald - und Viehwirtschaftschaft betrie¬
ben wird . Rinder - und Schafzucht ist sehr verbreitet . In den
Ebenen bauen die Bewohner Weizen, Mais , Gerste und Ha¬
fer, während in den Gebirgstälern und Beckenlandschaften
die Felder in der Hauptsache mit Kartoffeln und Flachs be¬
stellt werden. Die Eebirgsränder sind von Tabak-, Wein-
und Obstpflanzungen umgürtet . Die Waldwirtschaft beschäf¬
tigt viele Sägewerke. Nebenbetriebe liefern Holzkohle
Pottasche und Lohe. Im Beutratal wird Braunkohlenberg¬
bau getrieben . Sehr verbreitet ist bei den Slowaken auch d«
Hausindustrie. ,

Die europäische Geschichte der Slowakei nimmt mit dem 6.
und 7. Jahrhundert ihren Anfang . Vor der Völkerwande-
rung war das Gebiet der heutigen Slowakei von germani¬
schen Stämmen , besonders den Markomannen und Quaden,
besiedelt. Im 6. und 7. Jahrhundert wandelten die Slowa¬
ken ein. Seit der ersten Hälfte des 9. Jahrhunderts bildet«
die Slowakei mit dem östlichen Mähren den Mittelpunkt
des sogenannten großmährischen Reiches, das in den Jah¬
ren 907 bis 908 von den einfallenden Magyaren zerstört
wurde. Damals bereits bestand das slowakische Volkstum
seine erste Erprobung . Trotz der Fremdherrschaft vermocht«
sich die slowakische Bevölkerung im wesentlichen zu erhal¬
ten. In der neuen Zeit machte sich jedoch der Mangel einer
einheitlichen Schriftsprache schwerwiegend bemerkbar. Es
war die deutsche Romantik , die hier den Antrieb zur Bil¬
dung einer einheitlichen Volkssprache gab. Die kulturelle
Oberschicht bediente füch bis Anfang des 19. Jahrhunderts
»umeist der lateinischen, der magyarischen, der deutschen oder
oer tschechischen Sprache. Durch die Strömungen der deut¬
schen Romantik angeregt , gab Antonin Bernolak im Jahre
1790 eine slowakische Grammatik heraus und bemühte sich
um die Durchführung einer phonetischen Rechtschreibung.
Er hatte jedoch wenig Erfolg . Die Bestrebungen wurden je¬
doch in den kommenden Jahrzehnten von anderen national¬
gesinnten Slowaken fortgesetzt. Ludevir Stur , der bis zum
Jahre 1856 lebte, vollzog den wirklichen Bruch mit der tsche¬
chischen Sprache, indem er eine Zeitung in einer neuen slo¬
wakischen Schriftsprache herausgab , der der slowakische Zen¬
traldialekt zugrunde gelegt war . Im Jahre 1851 wurde in
Preßburg eine Sprachenkonferenz abgehalten , bei der zwi¬
schen zwei Richtungen, die sich auf zwei verschiedene slowaki¬
sche Dialekte stützten, eine Einigung erzielt wurde . Die Spra¬
chenfrage ist seit dieser Zeit geklärt. Das kulturelle Leben
der Slowaken erhielt durch diese Einigung einen starken
Auftrieb , der schließlich in der Befreiung der Slowakei von
der tschechischen Knechtschaft gipfelte.

Ein historischer Tag
Die Nacht zum 15. März 1938 und die Frühstunden dieses

Tages enthalten Geschichte und werden deshalb in die Welt¬
geschichte als historische Märztage eingetragen werden. Das
seit Jahrhunderten ungeklärte Problem um Böhmen und
Mähren und der Slowakei ist gelöst worden. Diese Lösung
erfolgte durch den Führer in Berlin und ein neues Blatt
der Geschichte ist damit aufgeschlagen.

Als am Dienstag die Slowakei ihre Unabhängigkeit er¬
klärte, nachdem tags zuvor der slowakische Ministerpräsident
Dr . Tiso beim Führer eine Aussprache hatte , und sich im
tschechischen Restgebiet die blutigen Zwischenfälle und Deut¬
schenverfolgungenhäuften , konnte man annehmen , daß auch
in Böhmen und Mähren eine neue Lösung gefunden werden
mußte. Daß Prag dazu nicht im Stande war , zeigten die
Meldungen und zuletzt die Reise des Staatspräsidenten Dr.
Hacha nach Berlin . Die Ereignisse dieser Nacht waren aber
so weittragend und tiefgreifend , daß man nur wenige Bei¬
spiele der Geschichte vergleichen kann. Böhmen und Mäh¬
ren wurden dem Schutz des Reiches unterstellt und die deut¬
sche Wehrmacht ist, wie es in der Proklamation des Führers
heißt, schon nach wenigen Stunden in Prag und den größe¬
ren Städten eingerückt, um „Leben und Eigentum aller
Bewohner des Landes gleichmäßig ficherzustellen". Der Füh¬
rer selbst — welcher Mut gehört dazu ! — hat sich zu den
Truppen begeben, die in Böhmen und Mähren einrücken,
Gebiete, deren Bewohner noch tags zuvor unter tschechischem
und kommunistischem Terror erschüttert waren . Innerhalb
von acht Stunden hat sich Weltgeschichte abgespielt von größ¬
ter Tragweite.

Das deutsche Volk hat in der sicheren Ruhe , die ihm der
Führer zurückgegeben hat , die mit Plötzlichkeit sich vollzie¬
henden Ereignisse mit Stolz und Freude und Dankbarkeit
gegenüber dem Mann , der das Schicksal Großdeutschlands
gestaltet, ausgenommen. Von allen deutschen Häusern flat¬
tern die Fahnen des Dritten Reiches. Von dem Volksdeut¬
schen in Böhmen und Mähren sind alte und schwere Sorgen
genommen und die Tschechen werden erst allmählich des Se¬
gens bewußt werden, der ihnen von Großdeutschland zu-
iließt. Ihnen hat der Führer die autonome Entwicklung des
völkischen Lebens gewährleistet.

Einundzwanzig Jahre hat die Lüge der sogenannten
»Tschechoslowakei" wie ein dichter Nebel das wahre Gesicht
des böhmisch-mährischen Raumes vernebelt . Von tschechischen
Zweckpolitikernerfunden , von durchaus unwissenden Ame¬
rikanern geglaubt und von französischen und britischen Pro¬
pagandisten bewußt weiterverbreitet , legte sich dieses Ge¬
spenst mit unglaublicher Zähigkeit in die Gehirne der Le¬
ser der Weltpresse. Das Schlagwort „Tschechoslowakei"
strahlte weithin wie eine grelle Leuchtschrift. Was sich da¬
hinter verbarg , wußten die Wenigsten. Seit jeher , so ver¬
kündeten Masaryk und seine Schüler, habe es eine eigene
tschechische Nation gegeben. Sie sei nur von den bösen Habs - i
bürgern und den noch böseren Pan -Eermanisten unterdrückt s
worden, Wilson und Versailles hätten sie aus ihrem Dorn - i
röschenschlaf erweckt. Von 1918 an wirke sie nun als „der >
größte demokratischeFaktor " Mitteleuropas in alle Ewig- j
keit. Diese Sätze klangen so betörend, daß ein geradezu gro- s
tesker Zustand eintrat . Die Jahrhunderte alte Wirklichkeit s
des heiligen römischen Reiches deutscher Nation , die tausend- !
lEigen Erinnerungen an die urdeutsche Geschichte Böhmens !
und Mährens verblaßten vor den schreienden Farben dieser '

tschechischen Eeschichtsfälschung. Man gewöhnte sich daran,
in Masaryk und Venesch so etwas wie die Biedermänner ei¬
nes freiheitlichen Europas zu sehen. Man glaubte an die hi¬
storische Substanz eines Staates , der mit skrupellosem Ge¬
schick eine Fremdenfängerei schlimmster Sorte betrieb . Und
man begriff einfach nicht, daß die „Tschechoslowakei" kein
organischer Staatskörper , sondern ein schmarotzender Band¬
wurm im Innern eines viel gewaltigeren Wesens, nämlich
Großdeutschlands, war.

Das ist vorbei, die Tschechoslowakei ist nicht mehr. Möaen
die Patentdemokraten , denen die Plötzlichkeit der Ereignisse
fast den Atem genommen hat , nach den vollzogenen Tat¬
sachen mit ihrem Gewinsel kommen. Doch darüber läßt sich
zur Stunde noch nicht viel sagen!

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Krsisleiter-Arbeitstagung in Sonthofen. Vom 19. bis 27.

März findet, wie die NSK . mitteilt , auf der Ordensburg
Sonthofen die diesjährige Arbeitstagung der Kreisleiter
und Eauamtsleiter statt . Die Tagung steht unter der Lei¬
tung des Reichsschulungsleiters, Stellvertretender Gaulei¬
ter Friedrich Schmidt, und wird eröffnet von Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Ley. ^

Reichsminister Rust übernahm in der ältesten Bundeser- s
ziehungsanstalt der Ostmark, dem Theresianum, am Montag >
in einem Staatsakt neben dem Theresianum die drei staat¬
lichen Erziehungsanstalten Breitensee, Traiskirchen und Hu- !

bertendorf als nationalpolitische Erziehungsanstalten in die
Obhut des Reiches. Die Mädchen in Hubertendorf werden,
die ersten Schülerinnen der ersten nationalpolitischen Erziel
hungsanstalt für Mädchen in Eroßdeutschland sein.

Berlins früherer Polizeipräsident f . Der ehemalige Po¬
lizeipräsident von Berlin , Konteradmiral a. D. v. Levetzow,
ist im 68. Lebensjahre an den Folgen eines Herzleidens ge¬
storben.

In einen Bautrupp gefahren. Auf der EisenbahnstreckeEs¬
sen—Mülheim fuhr der Kölner Eilzug in einen Bautrupp
der Reichsbahndirektion Essen. Dabei wurden fünf Arbeiter
im Alter von 19 bis 30 Jahren , die sämtlich aus Westfalen
stammen, getötet und zwei Arbeiter leicht verletzt. Anschei¬
nend haben die Verunglückten die Warnsignale überhört.

Zugunglück in Frankreich. In der Nähe von Chateau¬
roux ereignete sich ein schweres Eisenbahnunglück. 18 Men¬
schen wurden getötet und 20 schwer verletzt. Der Eilzug Pa¬
ris —Toulouse fuhr auf zwei auf der Strecke liegengeblie-
bene Güterwagen , die durch ein entlaufenes großes Schwein
zur Entgleisung gebracht worden waren.

Finsterwalder Autobandit zum Tode verurteilt. Das Son
dergericht ll Berlin hat folgendes Urteil gegen den 24jäh-
rigen Wilhelm Gerling aus Finsterwalde , der am 12. März
ds. Js . den 70jährigen Autovermieter Hermann Palapies
überfallen hatte , gefällt : Der Angeklagte wird wegen Stel-
lens einer Autofalle in Tateinheit mit versuchtem Mord
und versuchtem schweren Raub zum Tode verurteilt.

Unsere Bauern brauchen Arbeitskräfte
nsg . „Das D« »tsche Reich wird ein Bauernreich sein", diese !

Worte des Führers umreißen knapp und sachlich die Stellung
und Aufgaben des Landvolks im Dritten Reich und die geschicht¬
lichen Entscheidungen des vergangenen Jahres sind nicht zuletzt
auch ein Erfolg der zielbewutzten Agrarpolitik des neuen Deutsch¬
lands . Ohne Landarbeit hungert das Volk! Diese Erkenntnis
gilt es heute mehr denn je in dem politischen Denken jedes ein¬
zelnen Deutschen zu verankern . Tie Erfolge der Erzeugungs¬
schlacht der vergangenen Jahre , in denen unsere Bauern das
Menschenmöglichsteans unserem Boden herausgeholt haben , find
Beiträge des Leistungswillens von geradezu geschichtlicher Größe.
Hinter ihnen aber — und das soll nicht vergessen sein — steht ,
eine freiwillige Leistung und ein Krästeverbrauch , der kaum noch ,
zu überbieten ist.

Ein Bauer ernährt vier Städter
Der deutsche Bauer sorgt aber nicht nur für die Ernährung

unseres Volkes. Das Landvolk war auch bis vor kurzem der
Blutsquell der Ration . Die Erkenntnis , daß ein Staat ohne
gesundes Bauerntum unrettbar verloren ist, gehört heute zum
Allgemeingut des deutschen Volkes. Wir sind in den letzten Ta¬
gen, zu Beginn der neuen Erzeugungsschlacht, hinausgefahren !
ins Hohenloher Land,  um in verschiedenen rein bäuer¬
lichen Bezirken die Sorgen und Nöte des schwäbischen Landvolks ^
kennenzulernen . Ueberall machten wir dabei dieselbe Feststellung : :
Es fehlt an landwirtschaftlichen Arbeitskräf¬
ten.  Da wo früher ber weit kleinerem Aufgabengebiet acht §
Hände zupackten, sind es jetzt meist nur noch vier , ja oft sogar
nur noch zwei. Dies trifft sowohl aus männliche wie auf weib¬
liche Arbeitskräfte zu. Die erste erkennbare Folge davon ist eine
Ueberlastung der Bauer nfamilie,  die auf die Dauer
untragbar ist und schon von Kindern im schulpflichtigen Alter
Hilfsdienste erheischt, von denen man sich hier in den Städten
keine Vorstellung machen kann. Aber nicht nur das . Jeder
schwäbische Bauer und insbesondere unsere Bauersfrauen setzen !
ihre Ehre darein , daß auf ihrem Hofe nichts umkommt und die s
höchsten Erträge herausgewirtschaftet werden . Der Wille allein f
senüat aber nickt und es liest auf der Hand , daß ohne genügend °
Arbeitskräfte die bisherige Intensität des Vauernbetriebs da s
und dort nicht mehr aufrechtzuerhalten ist. In Bauernhöfen , die
früher sieben und acht Eesindekräfte beschäftigen, sind nur noch !
ein Knecht und wenn es gut geht eine Magd vorhanden , der
Viehbestand mutz deshalb vielfach zwangsläufig verringert >
werden. ^

In allen Dörfern wohin wir kamen, schilderten uns die Bauern j
die Arbeitslage in der gleichen Weise. Ihr Hilferuf war überall
der gleiche: „Gebt uns Arbeitskräfte !" Ein Bauer auf '
einem 140 Morgen großen Hof im Kreis Hall hielt früher jedes
Jahr etwa 60 Schweine und wechselte seinen Viehbestand mit
35 Stück zweimal . Heute kann er nur noch 10 Schweine halten
und der Viehbestand wird nicht mehr umgeschlagen. Dies ist ein i
besonders krasser Fall . Es läßt sich aber nicht verhehlen, daß die
Gefahr der Verminderung des Viehbestandes eine erste Folge der >
Leutenot sein wird , wie dieses eine Beispiel zeigt. >

Kü Einwohner wanderten in die Stadt !
Wie groß die Anziehungskraft der auf vollen Touren laufen - !

den deutschen Industrie auf die landwirtschaftlichen Hilfskräfte '
ist, dafür liefert die kleine Gemeinde Simprechtshausen (Kreis !
Crailsheim ) mit ihren 360 Einwohnern aufschlußreiches Ala- i
terial . Genau 60 Einwohner , die früher restlos in landwirt - -
schriftlichen Betrieben beschäftigt waren , sind in den letzten Iah - !
ren in die Städte abgewandert . Ein Nachschub erfolgte nicht
und somit fehlen sie heute. In zahllosen Gemeinden verhält es !
sich ähnlich. Jeder Landarbeiter , der heute noch seine bisherige >
Arbeitsstelle verläßt , um in die Stadt abzuwandern , mutz sich
darüber im klaren sein, daß er damit nicht nur fahnenflüchtig, -
sondern auch direkt an einer Verminderung der landwirtschaft - s
lichen Erzeugung mitschuldig wird . !

Die Landflucht und ihre Folgen sind erkannt . Mannigfach sind
demgemäß die Maßnahmen , die von den verantwortlichen Män - i
nern unseres Staates bereits getrosten wurden und noch erwogen !
werden. Angesichts der starken Kräfteanspannung ist die Be- ^
achtung jedes Beitrags , der eine Entlastung bringen kann, wich- ^
tig und unumgänglich . Vor allen Dingen gilt es auf dem Lande s
selbst den Hebel anzusetzen und zunächst einmal dafür zu sorgen, s
daß eine weitere Abwanderung vermieden wird . Die Verpflich- j
tung von Arbeitskräften bietet dazu eine wertvolle Handhabe.
Weit wichtiger ist jedoch noch, schon in der ländlichen Jugend !
das Bewußtsein zu wecken, daß die landwirtschaftliche Arbeit eine
tragende Säule unserer Gesamtproduktion darstellt , und daß es
an ihr liegt, mitzuhelfen, die Ernährungsfreiheit zu garantie¬
ren . Darum mutz für sie die Forderung lauten : Bauernbuben
und Mädel bleiben auf dem Land!

Einheitliche Hundesteuerordnung
Der Reichslnnenminister hat , zugleich im Namen des preutzi- j

schen Finanzministers , eine Hundesteuerordnung erlassen, die aus s
verwaltungstechnischen Gründen formell auf das Land Preußen »
beschränkt wurde , wobei jedoch durch Rundschreiben den anderen §
Ländern , einschließlich Oesterreich und des Sudetenlandes , die ^

Uebernahme empfohlen worden ist. Damit wird zum ersten Male
auf einem bisher sehr buntscheckig geregelten Gebiet , auf dem
weitgehend die Gemeinden frei bestimmten, eine reichseinheit¬
liche Ordnung erlaßen . Die vollkommene Neuregelung des Hun¬
desteuerwesens ist unter Berücksichtigung der Erfahrungen der
anderen Länder und unter Einarbeitung der Gesichtspunkte des
Tierschutzes mit der Tendenz erfolgt , im allgemeinen eine ge¬
wisse Ermäßigung der Steuersätze zu erreichen, die durch die Ein¬
führung von Höchstsätzenan vielen Orten bemerkbar werden
wird . Die neuen Steuersätze  sehen als obere Grenze fol¬
gende Beträge vor : In Gemeinden bis 2000 Einwohner für den
erste« Hund 8 RM ., für den zweiten Hund 12 und für jeden
weiteren Hund 18 RM . im Jahr ; über 2000 bis 10 000 Einwoh¬
ner 18 bzw. 24 bzw. 36 RM .; über 10 000—50 000 Einwohner
30 bzw. 40 bzw. 54 RM .: über 50 000—500 000 40 bzw. 50 bzw.
60 RM .; über 500 00 bis eine Million Einwohner 50 bzw. 60
bzw. 70 RM . und in Gemeinden über eine Million Einwohner
60 bzw. 70 bzw. 80 RM . Die Gemeinden dürfen nicht dazu über¬
gehen ihre geltenden Hundesteuergesetze, soweit sie hinter den
neuen HöchstsätzenZurückbleiben, allgemein diesen Höchstsätzen
anzunähern . Eine Erhöhung darf vielmehr nur erfolgen , wo sie
durch die Finanzlage der Gemeinde unabweisbar erfordert wird.
Eine Ueberschreitung der genannten Höchstsätze ist nur in beson¬
deren Ausnahmefällen mit Genehmigung der oberen Aufsichts¬
behörde möglich. Steuerpflichtig sind Personen , die einen über
drei Monate alten Hund halten . Die Steuer wird auf Antrag
auf die Hälfte des Satzes ermäßigt für Wachthunde, Viehhunde,
abgerichtete Hunde von Artisten , Melde -, Sanitäts -, Schutz- und
Fährtenhunde , die die dafür vorgeschriebene Prüfung mit Erfolg
abgelegt haben . Weitere Ermäßigungsmöglichkeiten bestehen für
zuverlässige Hundezüchter und zuverlässige Personen , die ge¬
werbsmäßig mit Hunden handeln . Voraussetzung ist, daß für die
Hunde den Forderungen des Tierschutzes entsprechende Unter¬
kunftsräume vorhanden sind. Steuerfreiheit wird auf Antrag
gewährt für Diensthunde bei Polizei und Zoll usw., Herdenge¬
brauchshunde , Führerhunde von Blinden und Hunde, die zum
Schutze und zur Hilfe blinder , tauber oder völlig hilfloser Per¬
sonen unentbehrlich sind. Wehrmachtshunde sind gleichfalls steu¬
erfrei und erhalten eine besondere Erkennungsmarke . Die beste¬
henden Hundesteuervcrordnungen der Gemeinden und Landkreise
sind den neuen Vorschriften nach Möglichkeit noch zum 1. April
1939 anzupassen.

Lehren der ArbeitsunsaWliW
Um der Deutschen Arbeitsfront Unterlagen zu beschaffen, dte

eine planmäßige Schulung und Belehrung in der vorbeugende»
Unfallverhütung ermöglichen, wurde mit Wirkung ab 1. Januar
19.38 die Unfallstatistik der Deutschen Arbeitsfront geschaffen.
Auf Grund der Meldungen der Betriebsobmänner und Arbeits¬
schutzwalter werden vom Arbeitswissenschaftlichen Institut der
DAF . laufend Feststellungen über Zahl und Ursachen der töd¬
lichen und schweren Betriebsunfälle gemacht. Die ersten Ergeb¬
nisse dieser Unfallstatistik werden für die Zeit vom Januar bis
Juni 1938 im Jahrbuch des Arbeitswissenschaftlichen Instituts
veröffentlicht . Aus 4569 Betrieben wurden 1191 tödliche und
4321 schwere Betriebsunfälle erfaßt . Eine Verteilung auf die
Betriebe der einzelnen Fachämter zeigt, daß die Betriebe des
Fachamtes Eisen und Metall mit 26,4 Prozent aller Unfälle an
der Spitze stehen. Besonders aufschlußreich ist die Verteilung
der gemeldeten Betriebsunfälle auf die Wochentage und Arbeits¬
stunden. Danach ist die llnfallhäufigkeit am Montag und
Mittwoch am stärksten.  Auf den Mittwoch fallen allein
17,6 Prozent aller gemeldeten Unfälle , auf den Montag 17Z
Prozent . Interessant ist ferner , daß am Samstag,  der mit
14,4 Prozent der Unfälle nur 3,2 Prozent weniger aufweist als
die Höchstzahl, sich verhältnismäßig viele Betriebsunfälle ereig¬
nen, obwohl in vielen Betrieben am Samstag kürzer gearbeitet
wird . Die Unfallziffern der einzelnen Arbeitsstunden des Tages
steigen von der ersten Stunde biszurfünften  ziemlich stetig
an, um in der fünften Arbeitsstunde mit 12,4 Prozent aller Un¬
fälle einen Gipfelpunkt  zu erreichen. Die fünfte Arbeits¬
stunde ist in den meisten Fällen die Stunde , die aus eine Arbeits¬
pause folgt. Die unverhältnismäßig hohe Zahl von Fällen , in
denen der Arbeitsschutzwalter selbst Fahrlässigkeit oder Leichtsinn
des Gefolgschaftsmitgüedes als Ursache ansteht, zeigt deutlich,
wie viele Möglichkeiten der planmäßigen Belehrung aus diesem
Gebiete noch bestehen.

Haben Sie schon einmal . . .
Hauen Sie schon einmal in einen Panzerwagen gesehen?Nein?
Haben Sie schon einmal gesehen, wie eine Funk- und Fern¬

sprechstelle cjngerichtet wird ? Oder haben Sie schon ein fern¬
gelenktes Motorrad gesehen?

Auch nicht?
Haben Sie schon ein „Pak" aus der Nähe gesehen, oder haben

C >e schon einmal einen Blick in das Innere einer Kaserne ge¬
worfen?

Auch noch nie?
Haben Sie schon einmal bei einem Kavallerie -Gefecht zu¬

gesehen? Natürlich nicht! Wie kämen Sie auch dazu?
Haben Sie schon einmal einen regelrechten Alarm in der Ka¬

serne mitangeseben?
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LV«r etwa» anderes: Sind Eie schon einmal geritten? I
Wahrscheinlich nicht!
Haben Sie schon einmal einen Stotztrupp-Angriff gesehen?
Auch das nicht? !
Eine bescheidene Frage : Haben Sie schon das Heeresarchiv be- ?

sucht? Wie? Keine Zeit ! Ach so. . . Und wie das Essen aus !
der Feldküche schmeckt und wie es auf einem Manöverball zu¬
geht, davon haben Sie wohl auch keine Ahnung!

Aber — Haben Sie schon einmal etwas vom ^Laa der Wehr¬macht" gehört?
S», so, gehört haben Sie schon davon. Run, alles Reue und

Unbekannte unserer Wehrmacht solle» Sie am IS. Märzselbst sehen  und miterleben können.
Aber noch mehr. Wir Soldaten wolle« euch Außenstehenden

einen Abschnitt von unserer Arbeit, von unserem Können und
von unserer Geschicklichkeit, aber auch von unserem echten Sol¬
datenhumor vermitteln. So hat der „Tag der Wehrmacht" am
IS. März und die Vorführungen in sämtliche« Kasernen seinen
dreifachen Zweck zu erfüllen, nämlich die Wehrmacht und ihre
Tätigkeit der Bevölkerung nahezubringen, dem WHW. einen
möglichst großen Opfererfolg zuzuführen, und nicht zuletzt uns
an die Tatsache zu erinnern, daß uns der Führer wieder eine
starke Wehrmacht gegeben hat.

— Die übertragbare» Krankheiten in Württemberg. I « der
Woche vom 26. Februar bis 4. März 1939 find in Württemberg
folgende Fälle von übertragbaren Krankheiten, einschließlich der
erst beim Tode bekannt gewordenen Krankheitsfälle (Todesfälle
in Klammer») augezeigt worden: Diphtherie 42 (1), Scharlach
Ü1 (—), Tuberkulose der Atmungsorgane 78 (17), Tuberkulose
der Haut 11 (1), Tuberkulose anderer Organe 8 (3), Genickstarre
H (4), Kinderlähmung 1 (-—), Abortus Bang. 1 (—), Para¬
typhus 8 (—), übertragbare Ruhr 1 (—), Kindbettfieber 2 (1),
fieberhafte Fehlgeburt 1 (1), übertragbare Gehirnentzündung
1 (—). Keuchhusten 58 (2).

Nach dem Riesen — vor dem Schnupfen
Los Dr . med. Georg L a sfmanu.

Eine gewöhnliche Erkältung gilt allgemein als eine ver¬
hältnismäßig harmlose Gesundheitsstörung , die fast unver¬
meidlich scheint und nach einiger Zeit wieder von selbst aus¬
heilt . Zu dieser Gruppe rechnet man den einfachen Schnu¬
pfen, de» Rachenkatarrh , den Luftröhrenkatarrh , die Bron¬
chitis und leichtere Formen des Muskelrheumatismus . Die
Erfahrung zeigt schon dem Laien , daß sich auch schwere
Krankheitszustände , Kiefer - und Stirnhöhleneiterungeu,
schwere Mandelentzündungen mit ihren Folgezustäudeu so¬
wie Lungeukraukheitea anschließen können.

Ein heftiger Muskelrheumatismus kann ein sehr lang¬
wieriges und schmerzhaftes Leiden sein. Bei der Mandel¬
entzündung stutzt man schon, wenn mau fieals Erkältungs¬
krankheit bezeichnen hört . Und wie steht es mit dem Ge- !
lenkrheumatismus oder gar der Grippe ? Auch diese Krank¬
heiten treten vorzugsweise in der naßkalten Jahreszeit auf , :
und man glaubt meist, daß eine Abkühlung» also eine Er¬
kältung , vorausgegangen ist. Es steht jedoch fest, dcch bei die¬
sen Krankheiten Mikroben eine wichtige Rolle spielen, daß
eine gewisse Ansteckungsgefahr besteht, und auch die harm¬
losen Erkältungszustände wie Schnupfen und Husten wer¬
den, wie man weiß, durch Anhusten und Anniesen leicht '
übertragen . Schließlich zeigt uns die Alltagserfahrung , daß :
einzelne Menschen unverhältnismäßig oft von Schleimhaut - j
katarrhen , von Mandelentzündungen oder rheumatischem i
Fieber befallen werde«. ,

Wir finden also neben der Erkältung noch zwei andere ?
Ursachen: die Infektion und die Krankheitsbereitschaft . »
Diese Erkenntnis zwingt uns dazu, mit der weitverbreiteten ?
Ansicht zu brechen, daß immer nur eine Ursache in Frage !
komme. Wie bei allem biologischen Geschehen wirken auch s
bei der Krankheitsentstehuug gewöhnlich mehrere Einflüsse !
gleichzeitig. Das Wachstum einer Pflanze ist vom Boden, '
von der Befeuchtung und der Belichtung abhängig , die Ee - -
sundheit des Menschen dagegen von der Art feiner Konsti- !
tution , vom Klima und der Lebensweise. Sind die Abwehr - !
kräfte des Organismus ausreichend, ist also die Konstitution ^
günstig, entspricht das Klima seiner Eigenart und lebt er so, '
daß Schäden der Umwelt ihn nicht erreichen, so bleibt der ^
Mensch gesund. An schlechtes, naßkaltes Wetter stad viele '
Großstädter nicht mehr recht gewöhnt.

Fragen wir uns nun . was läßt sich eigentlich aeaeu die

Erkaltung tun und worin besteht sie? Da muß zunächst fest-
gestellt werden, daß man sich auch im Sommer erkälten kan«
und daß bei trockenem Frost die Gefahr , sich zu erkälten,
eigentlich überraschend gering ist. Die naßkalte Jahreszeit
dagegen . . . Ist die Haut an einer Stelle naß geworden und
streicht die Luft wie ein kalter Hauch an ihr vorbei , so wird
der Haut viel Wärme entzogen. Es tritt also eine erhebliche
Teilabkühlung ein. Sind die Füße naß geworden, hat man
lange mit kalten Füßen stehen müssen, so zieht man sich ge¬
wöhnlich keine Fußerkältung zu, sondern bekommt einen
Schnupfen oder rheumatische Schmerzen. Die Erkältung ist
demnach kein örtlicher Vorgang , sondern beruht aus einer
Umstimmung des ganzen Organismus , und die ErkrankunL
tritt dann an bestimmten b« rorzugten Stellen ein. ^

Man erkrankt aber keineswegs immer nach einer Teil¬
abkühlung . Im Gegenteil , fast jeder Mensch setzt sich täglich
einem kalten Hauch aus «nd erkrankt doch nur gelegentlich.
Wenn wir ohne besondere Veranlassung heftig niesen müs¬
sen, fällt uns schon irgendeine Erkaltuugsgelegenheit ei«,
und wenn wir sehr vorsichtig sind, nehmen wir den berühm¬
ten Tropfe » Jod , der dann auch meistens Hilst. Dabei bleibt
allerdings die Frage offen, ob wirklich der Jodtropfen de«
drohenden Schnupfen verhütet hat . Es gibt nämlich auch
Fachleute, die der Meinung sind, das Riesen sei ein natürli¬
cher Abwehrvorgang gegen einen Erkältungsschaden . Riesen
hat so etwas Befreiendes . Die Rasenschleimhaut sondert ein
dünnes Sekret ab, man kann sich danach so erfolgreich die
Rase putzen. Sir wird von trockenen Borken, Schleim und
Bakterien bereit . Die Schleimhäute der obere» Luftwege
werden kräftig durchblutet . Vielleicht war die altmodische
Sitte des Schnupfeus ei» recht zweckmäßiges Vorbeugungs-
mittek gegen Erkältungen in einer Zeit , da man noch nichts
von Bacillen wußte und^noch keine Tabletten schluckte.

Hat das Riesen nicht ausgereicht und kommt der Schim¬
pfe» dennoch, nun , so wird man vielleicht sagen können, daß
die bakterielle Ansteckung zu stark war . Wenn man es sich
recht überlegt , so hat man schon sehr oft einen kräftigen
Niesanfall gehabt , ohne daß danach eine Erkältung austrat.
Im Beginn eines echten Schnupfens muß man freilich auch
unter dem Einfluß eines Schleimhautreizes oft niesen, aber
das ist dann schon eine Begleiterscheinung des Schnupfens-

Es find zahlreiche Versuche unternommen worden , «m
durch Kältereize auf der Haut , zum Beispiel Abkühlung
der Füße , Niesretz zu erzeugen, und das gelingt auch in den
meisten Fällen . Dagegen ist es gar nicht leicht, eine Erkäl¬
tungskrankheit allem dnrch Teilabkühlung hervorzurufen.
Aerzte haben sich im Selbstoersuch durch feuchte Kälte stark
abgekühlt und sich dann einem kühlen Luftzug ausgesetzt,
aber fast immer ohne Erfolg , selbst wenn sie vor Kälte
klapperten , daß sie nicht sprechen konnten. Unser Körper
verfügt eben über ausgezeichnete Ausgleichseinrichtungen
g^ en örtliche Temperaturschwankungen . Es muß wohl im¬
mer noch gleichzeitig eine bakterielle Infektion bestehen und
eine konstitutionelle oder durch äußere Umstände bedingte
Krankheitsbereitschaft vorliegen , um eine Erkältungskrank¬
heit hervorzurufen . Die Verhütung der Infektion «nd die
von Jugend auf sinnvoll und vorsichtig dnrchgeführte Ab¬
härtung gegen Temperaturwechsel find daher in Verbin¬
dung mit Leibesübungen und naturgemäßer Lebensweise
die besten Varber^ ungsmaßnahmen gegen Äs Erkältung.

Wirtschaft
Brandschadenstatiftik nun für Eroßdeutschland

WPD. Erstmalig kann die Fachgruppe Feuerversicherung in
der Wirtschaftsgruppe Privatversicherung für den Monat Januar
eine Ueberficht über die Brandschäden Grotzdeutschlands ver¬
öffentlichen, da sich die privaten Feuerversicherungsunternehmen
der Ostmark und des Sudetenlandes jetzt auch an den monat¬
lichen Schadensmeldungen beteiligen. Die Gesamtzahl der Schä¬
den belief sich für Eroßdeutschland auf 27 969 mit einer Eesamt-
schadenssumme von 10,27 Millionen RM. In der Ostmark und
im Sudetenland allein wurden 715 Schadensfälle festgestellt, die
«inen Werteverlust von 774 000 RM. verursachten. Im Altreich
entfiele» von der gesamten Schadenssumme nicht weniger als
70 v. H. auf industrielle Feuerversicherung, während der Anteil
in der Ostmark und im Sudetenland nur 50 v. H. betrug. Da¬
gegen entfielen in diesen beiden Gebieten auf die landwirtschaft¬
liche Feuerversicherung 26 v. H. und auf das einfache Geschäft
(Versicherung von Gebäuden und Hausrat ) 24 v. H.. während
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Kein Haus ohne den„Gesellschafter"
die entsprechende« Ziffern für das Altreich sich auf 11 bezw. 19
v. H. beliefen.

Zusammenbrüche rm württ . Handwerk weiter rückläufig. Im
Jahre 1938 sind im württ . Handwerk insgesamt 17 Konkurse und
Vergleichsverfahrenneu aufgetreten. Der größte Teil (9 Kon-

! kurse und 1 Vergleichsverfahren) entsallen wie auch schon im
! Vorjahr auf Stuttgart . Die Gesamtzahl der Zusammenbrüche
! von 17 liegt niedriger als im Vorjahr (30) und als in den gan-
! ze« Vorjahren (1936: 39. 1935: 52,1934: 76. 1933: 92,1932: 251).
! Die Zahl der Konkurse»»d Vergleiche im württembergischen

Handwerk war schon im Vorjahr auf einem Tiefstand angelangt,
ist aber erfreulicherweise nocheinmal zurückgegange«. Die Zu¬
sammenbrüche des Jahres 1938 betragen nur noch rund 7 Pro¬
zent (im Vorjahr 12 Prozent) des Jahres 1932. Die Zahl der
Konkurse ist 1938 auf 9 Prozent (im Vorjahr 17 Prozent) von
1932, die der Vergleiche auf 2,5 Prozent von 1932 gesunken.

Die Maschinenfabrik Eßlingen konnte ihren Umsatz im Jahre
1938 gegenüber dem Vorjahr sehr erheblich steigern. An Men¬
schen und Maschinen seien die höchsten Anforderungen gestellt
worden. Trotzdem ist der ins neue Geschäftsjahr übernommene
unerledigte Auftragsbestand gegenüber dem Vorjahr beträcht¬
lich erhöht. Die Ausfuhr der Firma geht nach 48 europäischen,
astatischen, amerikanischen und afrikanische» Staaten . Sie konnte
gegenüber dem Vorjahr wesentlich gesteigert werden. Es ergibt
sich einschließlich des Eewinnvortrages von 26 OM (3000) RM.
ein Reingewinn von 442 895 (345 788) RM. aus dem eine aus
8 (5) Prozent erhöhte Dividende auf das AK. von 6,4 Mill.
RM. gezahlt werden soll. Rund 59 000 RM. verbleiben dann
zum Vor^ -

Stuttgarter Straßenbahnen NG„ Stuttgart . Der Anssichtsrat
hat in einer Sitzung beschlossen, der am 1. April ds. Js . statt-
ftndenden Hauptversammlungdie Ausschüttung einer Dividende
von 8 (5,5) Prozent in Vorschlag zu bringen.

S. B. Schlesinger». Eo in arischem Besitz. Die bisher von der
«ichtarischen Firma S. B. Schlesingeru. Co., Pforzheim, betrie¬bene Kettenfabrik ist durch Kauf unter Ausschluß der Forderun¬
gen «nd Verbindlichkeiten an Kaufmann Max Bessert, Pforz¬
heim, Sbergegangen und damit arisiert worden.

Vremen-Vesigheimer Oelfabriken, Breme». In der AR.-Eitzung
wurde beschlossen, der HV. am 28. März für 1938 eine Divi¬
dende von 5 (6) Prozent vorzuschlagen.

Die Württembergische Hypothekenbank, di« km Laufe des Ge¬
schäftsjahres 1938 ihr AK. um 0,4 auf 8,6 Mill . RM. durch Ein¬
ziehung eigener Aktien herabgesetzt hat, bezeichnet den Verlaus
des Sichres 1938 in ihrem Bericht als befriedigend. Das Unter»

i nehme«, dessen Aktienmerheit im Besitz der Bayrischen Hypothe-! ken- »uv Wechselbank ist, schließt das Jahr 1938 mit einem wie-
! denn erhöhte» Reingewinn von 503 433 (472 738) RM. ab, der
! sich um den Vortrag ans 539 633 (608 491) RM. erhöht. Darausi soll eine unveränderte Dividende von 5,5 Prozent aus das uuw-
) mehr ermäßigte Kapital gezahlt werden. Zum Vortrag verdlei-
i ben darnach 67 000 (136 000) RM.
> Württ . Banmwoll-Spinuerei «nd -Weberei bei Eßlingen a. R.
! Rach dem Geschäftsbericht hatte die Gesellschaft im Geschäftsjahr
> 1938 einen wertere» Aufschwung zu verzeichnen. Die Rohstoffzu»! teilung war befriedigend und durch Verarbeitung vv« Zell-
! wolle und andere» Spinnstoffen sowie Hereinnahm« größererExportaufträge war es möglich, die Produktion weiter zu stei¬

gern. Der Gewinn des Geschäftsjahres 1938 beträgt 165 338 (i.
V. 105 847) RM., sodaß zuzüglich des Gewinnvortrags von
33 992 RM. (46 308) 199 330 RM. (152155 RM.) zur Verfü-
gung stehen. Von dem Gewinn soll eine Dividende von 7 Pro¬
zent zur Verteilung gebracht werden, und zwar je 6 Prozent auf
die Vorzugs- und Stammaktien, während 1 Prozent Vorzugs¬
und Stammaktien-Dividende gemäß dem Anleihestockgesetz an die
Deutsche GolddiskontbankBerlin überwiesen und 61116 RM.

! auf neue Rechnung rorgetragen werden sollen.
Allgemeine Rentenanstalt»Stuttgart , beteiligt sich an der Le-

ouberger Bausparkasse. Im Auge der Neugründung der Leon¬
berger Bausparkasse AG., die aus einer Verschmelzung der Leon¬
berger Bausparkasse eGmbH., der Kosmos-Bausparkasse AG. und
deu Vaterhaus-Bausparkasse GmbH, mit 0,4 Mill . RM. AK. er¬
folgt ist, wird mitgeteilt, daß die Verwaltung der Leonberger
Bausparkasse ihre Fremdgeldmaßnahmen, die bei der früheren
Genossenschaftbereits zu schönen Erfolgen geführt haben, nun¬
mehr auch auf die neue Gesellschaft ausdehnen wird. Es ist ge¬lungen, zu diesem Zweck sich der kapital- und kreditmäßigeu
Mitarbeit der Allgemeine Rentenanstalt, Lebens- und Reten-
versicherungs-AE., Stuttgart , zu versichern. Die Allgemeine Ren¬
tenanstalt ist darüber hinaus an der neuen Aktiengesellschaftmaßgeblich beteiligt.

Die Baumwollspinnerei und Weberei Lampertsmühle AG,
Lampertsmühle (Saarpfalz ) zahlt nach dem HV.-Veschluß vom
13. März eine auf 8 (10) Prozent reduzierte Dividende aus das
AK. von 1,6 Mill . RM. vor, das sich zum überwiegendenTeil
in Händen der Mech. Buntweberei Brennet, Brennet, und damit
der Stuttgarter Familie Denk, befindet.

WWienM M
Kille vettere Geschichte um Ließe unv zagvmim um Miiucheu

von Hans Wagner
Urbeberrechtsschutzdurch Berlagsanstalt Man,.  Regensburg.

51. Fortsetzung . ^ (Nachdruckverboten .)
Da hörte sie Schritte draußen im Vorsaal und ihre

Aufmerksamkeit kehrte zurück. Eine Stimme erklang,
eine ihr ach so vertraute Stimme : „Legen Sie mir gleich
den Besuchsanzug heraus , Frau Gerstner . Heut ists end¬
lich so weit ."

Und jetzt öffnete sich die Tür , herein trat — der Jäger
Neubauer . Zwar nicht — wie sonst — im mitgenommenen
Lodenrock, aber daran nahm das Hannerl keinen Anstoß.
In die Ecke, in der das Hannerl saß, schaute er nicht, machte
sich vielmehr am Schreibtisch zu schaffen. Auf einmal riß es
ihn herum, denn er hatte hinter sich eine Stimme gehört.
„Herr Neubauer !" hatte diese Stimme gerufen.

„Ja s 'Hannerl ! Herrgott , Hannerl ! Wie kommst denn
du hierher ?"

Das Hannerl starrte entgeistert und fand insofern nicht
einmal an dem plötzlichen Du etwas auszufetzen. Denken
und sagen konnte sie überhaupt nichts, denn der Jäger hatte
sie schon in seine Arme gezogen und küßte sie. Dagegen war
das Demonstrieren draußen in Efchenkirchen schon gar
nichts. Das Hannerl wollte sich frei machen.

„Was denn? Was denn ? Jetzt möcht ich aber erst wissen,
was das alles bedeuten soll. Ich werd ja noch verrückt, wenn
ich nicht endlich einmal Gewißheit bekomme!"

„Die sollst du haben, mein Hannerl , endlich kann ich sie
dir geben. Horch her:

Ich bin der Jäger von Efchenkirchen und auch der Doktor
Neubauer . Verstehst du's ?"

„Nicht so ganz."
„Muß ich also noch deutlicher werden. Also ich bin der

Dottor Neubauer . Drüben hängt mein Diplom. Siehst
du»? Und die Jagd in Efchenkirchen Hab ich auch gepachtet."

„Aber der Herr Schilling?"
„Der ? Der ist mein alter Freund , schon von der Stu¬

dentenzeit her. Er hat hier den Jagdherrn spielen müssen,
nachdem du mich für einen Förster oder Jäger gehalten
hattest und ich dir die Hedi dressieren sollte. Sakra , Hab ich
mir gesagt, damals an dem Sonntag , als ich dich das erste¬
mal sah, die oder keine! Und da erzähltest du mir von der
Hedi. Da Hab ich's bedauert, daß ich mit deinen Eltern die
Auseinandersetzung hatte, und mir gejagt, jetzt wärs schon
recht, wenn du als Jäger durchgingst. War so eine Laune
von mir , Hannerl , daß ich mir vornahm : jetzt bist du ein¬
mal der Jäger für das Mädel , jetzt bleibst du's vorläufig
auch. Lang hält ich die Maskerade nicht getrieben, wenn
nicht noch etwas anderes dazwischen gekommen wäre . Die
Sache mit dem Herrschaftsgut, das der andere Neubauer
von deinem Vater kaufen sollte . . ."

„Das versteh ich schon wieder nicht."
„Der andere Neubauer ist auch ein Freund von mir,

den ich zufällig vor ein paar Wochen nach jahrelanger Tren¬
nung hier wieder traf . Und weil ich nimmer dein Jäger
hätte bleiben können, wäre ich zu deinem Vater als Kauf¬
interessent gegangen, so habe ich ihn unter meinem Namen
zum Papa geschickt, damit meine Doppelrolle nicht aufkam.
Und nun hat es halt das Unglück wollen, daß dein Vater
gemeint hat , du müßtest unbedingt Frau Dr . Neubauer
werden. Wie ich das erfahren Hab, da Hab ich ja sofort das
Spiel aufhören wollen und Farbe bekennen, aber dann Hab
ich doch erst die Gutsgeschichte zu Ende führen wollen.

Was du alles hast durchmachen müsien, mein liebes Han¬
nerl , das Hab ich im Anfang gar nicht gewußt, aber wie ich's
erfahren Hab, da standen wir fast schon am Ende der Ver¬
handlungen mit deinem Vater und ich Hab mich beeilt , damit
der Kauf nur recht bald zustande kam."

„Und deine Reise?"
„Da war ich nicht in Pommern , Hannerl , wie man dir

erzählt hat . Dort habe ich gar keine Verwandten , das haben
dir nur Bernd und die Hilde vorlügen müssen. Ich war zur
Elchjagd in Norwegen. Den mächtigen Schaufler dort an

der Wand , den Hab ich geschossen, und noch jo einen, einen
viel besseren, hätt ich schießen können, aber da kam dein
Bildl an. Da Hab ich die Büchse eingepackt und nichts Hais
gegeben als heimfahren . Von Drontheim her bin ich sogar
geflogen, nur damit ich recht bald wieder nach München zu
meinem Hannerl kam . . ."

„So lieb hast mich?"
„Da magst du noch fragen ! Und hör weiter : Gestern, so

um zwölf in der Nacht, da seh ich in der Stadt drinnen
einen über die Straße marschieren, recht schön im Zickzack,
und wie ich Hinschau, mein Gott , da ists dein Vater gewesen.
Erkannt hat er mich nicht, er hat mich ja auch nur einmal
für ein paar Minuten gesehen, damals in Efchenkirchen, so
Hab ich ihn halt heimbringen können und ihn an die Rosl
abgeiiefert . Ist schon gut gewesen, daß ihr Reichswehrmann
in der Nähe war , allein hätt sie ihn wohl kaum hinaufge¬
bracht. Hoffentlich hat ihm deine Mutter ein gutes Trink¬
geld gegeben. Verdient hätte er's. Und unterwegs hat der
Papa in feinem Rausch halt ausgeplaudert , daß er dich aus
dem Haus werfen würd . Da Hab ich nun geschwind das Eütl
gekauft, damit nur ja jede .Schwierigkeit aufhört . Und jetzt,
Hannerl , steht nichts mehr im Weg, daß du deinen Eltern
den Gefallen tust und den Dr . Neubauer heiratest . Magst
ihn jetzt?"

„Freilich mag ich ihn," lächelte das Hannerl selig, „jetzt
mag ich ihn schon."

Aber dann siel ihr etwas ein : „Sag , Karl , bist du . . .
bist du verheiratet . . . oder verwitwet oder geschieden?"

„Auf die Frage wär ich zu allerletzt gefaßt gewesen. Wie
kommst du denn darauf ?"

„Weil ich das Büchl dort gesehen Hab." '
„Das Bankbuch? Hast du auch hineingeschaut? Nicht?

So tu 's halt !"
Das Hannerl griff wieder nach dem Buch. „Hundert

Mark sind einbezahlt ."
„Verstehst du's immer noch nicht?"
„Das Geld, das ich dir schickte?"

(Fortsetzung folgt .)
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